
OCHRIC
Nn 21eCcCt2 ollandıana ö1 1912 Das und efit,

1rd eröffinet 1002411217 miıt einem Lebensbild des Bollandisten
Poncelet, der Jan 19192 1n Montpellıer plötzlıch

yestorben Ist; seıne wissenschaftliche Art ırd charakterısıiert und
SeINE Bedeutung In Warmen W orten gewürdıgt. Eın Verzeichnis
seiner Arbeiten und e1n Porträt sınd beıgegeben. 1492-—— 147

Poncelet, L’auteur de 1a V10 de Basın, _  S  eveque de 'Treves
weıst nach, dafs dıe Vıta Basını voOxnxn ohannes Scheckmann
Anfange des Jhs., und dıe Vıta Liutwin1, VON der S1@e aD-
häng1ıg ist, von 10151 VONn KEchternach verials S@1. 148—156
Ch VQa de 0TST, Eın quelle annee mourut Theophane le
Chronographe ze1g%, dals das rıchtige aLum der März 817
1S%,. 157— 160 ders., Thaddee tudıte erulert AISs atum
des es des Studiten Thaddaeus, e1nNes der ersten pfer e0S
des Armeniers, den Dez 815, 81 Datum, das für die Be-
stimmung VOoOxn Briıefen des T’heodorus Studıta von Wiıchtigkeit ist.
161—300 elehaye, Saınts de 'T ’hrace e1 de Mesıe (mit
Note de erruys Sur la chronologıe de la Passıon de
Nicetas) publizıert eine Reihe, mı1% einer Ausnahme ungedruckter,
griechischer exte nach verschiedenen ndschrıften Passıo
Mocır martyrıs, Laudatıo Moecı auctiore ıchaele monacho, Passıo

Lucillianı ei SOC10TrUM, Passıo SS SeYverI1, Memnonis e1 alıorum,
Passıo S55 mulıerum quadrasınta mäartyrum, Epıtome Passıonis SS
muherum quadragınta, Pass1io Nıcetae, Passıo S> Innae, Rımae
et Pınae, Passıo Sabae (+0th1 und handelt zusammenfTfassend
über die ın den Provinzen T’hrazıen und Mösıien verehrten e1IN-
heimischen Märtyrer und die Berichte über 818@. Die Abhandlung
ist reıch Angaben, dafs unmöglich ıst, über J1@e kurz
referleren. Die egenden werden mıt gewohnter kritischer chärife
zerglıedert. Besonders wertvoll sınd die Angaben über dıe Kırchen-
gebäude Zusammenfassend ırd auch über die gotischen Mär-
‚yrer gehandelt, über die Passıo Nicetae, dıe Passıo Sabae;
das Bruchstück des yotischen Kalendarıums ırd kommen-
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tiert. Die Abhandlung ist eine Fundgrube {ür dıe Kirchen-
geschichte der Balkanhalbıinse hıs den Anfang des Jhs
201—318 — A  O OI 2 De codice hiber1ico biıbliothecae bodlejianae
OX0ONnilensIıS beschreıbt dıe iberische hagiographische Handschrift,
dıe Urzlıc In dıe Bodlej:ana ygekommen ıst; S10 1st 1040 für
das Heilige - Kreuzkloster beı Jerusalem V  - Georg1us - Prochorus
hergestellt; J1@e nthält e1n Menologıum VON März hıs August un
Vıtae matrum mon1lalıum et ascetrlarum. Diıie Stücke sınd AUS

dem Griechischen übersetzt. 319—321 elehaye, Le
Calendrier lapıdaire de Carmona (in Andalusien druckt und eI-

ar das UÜrzZ1C. gefundene Bruchstück des ältesten, AUSs der
ersten Hälfte des Jhs stammenden spanıschen Kalenders; darın
ırd Ü, ıe yenannt dıe Heılıge Treptes und der byzantinısche
ärtyrer Mocı1ıus. 32929 — 394 Bulletin des publıcations hagı0-
oraphıques. Beigegeben sınd Bogen O00 VOO Ul Chervalıers
Repertorium hymnologıcum, Supplementum alterum et ultiımum, -
mıiıt der and SeIN Knde erreıicht. Heit, 401—409

Poncelet, Les bıographes de Amelberge ze12%, WI1e wen1g
er dıe Legenden über Amalberga besıtzen und dafs dıe VeI-

hältnismäfsıg este die irüheste, dıe des Bıschofs von Utrecht
Radbod (T 917) ist. 05 Peeters, Antoijne 1g
ne0-Martyr veröffentlıcht dıe Legende des VO  S siam ZU0M Christen-
tum übergetretenen Koralschiten Antonıus 1n äthiopıscher und einen
uszug 1n arabischer prache; dıe Legende War schon 1m 10
vorhanden; Q1e hat sıch angeschlossen e1Nn Heılıgtum des
Märtyrers iın der Nähe Voxh Damaskus, und dadurch ist dıe Kxıstenz
des Märtyrers yesichert ; dıe Legende ist sON8ST wertlos. E
Ya Ortroy, Franco1s AV’Assıse et Sonl vOyas®c Orient Ze1gT,
dafs Fıischer ın Se1Ner Arbeit über Franz On Assısı während der
Te 1219—21 sıch f viel anf das speculum perfectL10n1s VOer-

lassen habe und dafls dıe eINZIE sicheren Zeugen Tür Franz’ Reıise
nach dem Orient Jordan VYON (}1ano0 und '‘1homas de Celano sg1enN.
3— 65 oncele veröffentlicht den biısher ınbekannten
chlulfls der Translatıio COrpOrIS Sanctl Hugonis Lincolniensıs AUS

der Hs XX XVI der Kapitelsbibliothek 0OVAara. 466——51 7
Bulletin des publicatıons haglographıques. Beigegeben sind :
EL Chevalier, Repertoriıum hymnologıcum, Addenda et corrıgenda

M s DA Ö2 1913, N Kurth; Un poeme
V”honneur de Saınt Kdmond de Cantorbery aus Cod Vat. Palat. 44.3,
e RE S y enthält einıge sonst nıcht überlıeferte Angaben.
10—26 Marıo Espos1to, La v1e de Sainte Vulfhilde (T nach
996) Dar Goscelin de Cantorbery, AUuSsS Cod Trinity College Dublın

28, War bisher ungedruckt und Aur dem Inhalte nach be-
kannt. 07692 ChH Ya de Vorst, La translatiıon de
Theodore tudite et de Joseph de Thessalonique , AUus Cod
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der Vorrede 7UGraeec 1456 der Nationalbibliothe arıs
dem gyriechischen ext stellt Va  b de Vorst Was sıch
über das Leben des Erzbıischofs VOoONn Thessalonich Joseph des

Bruders e0odors, den Geschichtsquellien
63 W} elehaye Le culte des Quatre Couronnes KRome,
Drüft dıe neuerdings erschıenenen TDeıten VoOxnxn Duchesne und

KFranch1ı de Cavalıerı und hält den den Acta Sanctorum
NOYtT 148 gegebenen Resultaten über dıie Entwicklung
des Kultes fest 114 resp 116 Bulletin des publications
hagı0ographique: Bejgegeben sınd VvOon den Addenda et. OTIT1-
genda Chevaliers KRepertorıum hymnologıcum 33

Fıcker
Dıcetionnalre A’hıstolLre ö% de yeographıe ‚o

GlEes1asSt1quUeES publıe SOUS 1a direction de Mgr Alfred Baudrillart
ascC VI Albert— Albus, colAlb Vogt e{ Urb Rouzı  es

1569 1744 ascCc VI1 Alcaını— Alıdosı co] 1— 445 arıs,
etOUZEY et Ane 1912 Fr Mı1t dem 18% der erste
Band des reichhaltıgen und nützlıchen Lexikons vollständıg
geworden 9 nd 6> cheınt als ob dıe einzeinen Hefte voxnxn ]Jetzt
a schneller einander folgen sollten, da mI1 dem zugleich
das starke ausgegeben worden ist Beide Hefite verdıenen dıe
Lobsprüche, dıe den früheren egeben worden sınd Offenbar nat
0S die Redaktıon vortrefflich verstanden, dıie Arbeit OTSAaNIS1IETEN
Ungleichmäfsigkeiten könnten manche hervorgyehoben werden Wie
der Artıkel Alchımie dileses Lexikon kommt 1stT nıcht recht 611 -

zusehen Der Artıkel über Alexios Studites ist SanZ ungenügend
Sehr 4USIUNTULIC. 1s% (Gulrauds Artikel über Albıgenser und
Albigenserkrieg ; wertvoll der Zusammenfassung des
Materlals Ist SÜ enthält doch sehr viel aANIeC.  are Aufserungen

schliefst SsIChDer Verfasser des TUKels über Alexander V1
Pastors Urteil das für definıtiv hält d INnl scheiden
zwıischen dem Pontifexr und dem Menschen WwW1@e qoll eLwWwAaS
für enken Menschen möglich Se1N Sehr re1C.  altıg 18% Halyres
Artıkel über Alexandrıen Bel Aldenburg abgesehen VvVon

der neuesten Lıteratur der 1n wWeIs auf Schuberts Kirchen-
geschichte Schleswig-Holsteins 1907 Kreusch Kirchengeschichte
der Wendenlande wegbleıben können; col Ä. lıes
Faldera für Faldern; für eimolds Chronık dıe HNeuUu®6 AUS
gyabe und die Übersetzung YON Schmeidler genannt werden sollen.
Was sollen dıe schrecklichen Porträte der Päpste Alexander R
bıs da S16 doch unmöglıch anthentisch S11 können? Doch
11l ich dıe Luste der Versehen nıcht fortsetzen, ondern der
Freude über den raschen Fortgang des ehrreichen Unternehmens
USdTUC. gyeben In dem Heifte 6c0] 449—'704 Alıdosı bıs
phonse (mit 3 Karten) ırd me1ısten der Vn verschiedenen
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Verfassern bearbeitete Artiıkel Deutschlan ınteressieren; dıe Z.e1t,
bıs ZzU Aschaffenburger Konkordat 1448 und die Ze1t der Agoni1e
des Reichs ET hat Richard, dıe Zeit der Renalssance
und Reformation Paquier, das 19 oyau bearbeıtet.
In der Darstellung der Vorgeschichte der Reformation verlälst
Paquier, ennn auch etfwas verschämt, anssens Standpunkt, VOI-

weıst aber Se1INe Leser trotfzdem DUr anıf erke, die siıch davon
nıcht prinzıplell unterscheıden, W1e Denile und Grisar  9  ° GOoyaus An-
schauungen über das Deutschlan des Jhs. und den Protestantis-
MUS sınd bekannt, als dafs A1@e hier wıedergegeben werden
brauchten; Vorstellungen, w1ie dıe, dafls Bismarecek den Kulturkampf
egonnen habe, oder dals der Gustay-Adolf-Verein eiNn Vereıin DOUL
Ia propagatıon du protestantısme sel, lassen sich, unrichtig 316
sSınd, eben nıicht ausrotten. In deutschen Titeln ist, mMIr wieder 1ne
sehr grolse Unsicherheıit aufgefallen, Die coll 531 er aber auch
‚LA Kirsch schreıibt Achelıs’ Martyrologien CNultze Die
Reichhaltigkeit der TiKkKe raucht nicht erst wieder hervor-
gehoben werden. Fıcker

Aurudacxaksior. lologıel dı Letteratura Cristiana
antıca. 15 1912, Heft. Dıiese neue «<  O0n Ubaldı In Turın
herausgegebene und VOxh der Inbreri12 edıtrıce internazıonale eben-
dort verlegte Zeitschrıft will nach der Ankündigung dıe eser

1—9 Abhandlungen bringen, die die altchristliıche Liıteratur
VoOxh asthetischen und phiılologyıschen Gesichtspunkten AUS behandeln
Die im Hafte gyebotenen Beıträge tragen dieser Absıcht volle
Rechnung. p  m O O; . yh1l Y Per 1a prossima edizione
eritica degl1 oPusSCOlL dı Sines10 zeigt, Was der Herausgeber des
SynesIus alles berücksıchtigen hat; offenbar kennt die hand-
schriftliche Überlieferung ausgezeichnet. 30— 38 L08=-
cle L- C U 9 Trois ıinventaires lıturg1iques (IV VE si6cles)
Afrıque ei Egypte bespricht das In den (;e8t2 apud Zen0-
phılum erhaltene Inventar der Kırche von (irta VOLN 303 und
druckt AUSs den Papyrı e1N griechisches AUSs dem orf Ibion und
1n koptisches, wahrscheinlich AUS Aschmunaıum. 39 —47

Colombo, TO10Z0 del TEOL LEOWOUVNG di Giovannı Or1Is
OsSt0mo beweilst, dalfs der Prolog ıne lıterarısche Fıktion sel, dıe
darın erzähliten Fakten 2,180 nıcht für die Lebensgeschichte des
Chrysostomus verwendet werden dürfen 48— 53 uecC
Julien ei Tertullien weıst frappante Analogıen zwischen Misopogon
und De spectaculis auf, dıe sich NUur erklären Jassen, WEeENN Julian
Tertullıans Schrift ınd In griechischer Redaktıon yekannt
hat 54— 56 Pascal, mı1ıto d’Orfeo ed 11 Cristianesimo
macht darauf aufmerksam , dals Orpheus 1m antıken ythus den
Verdammten eiıne Zeıt der uhe bringt, Was auch iın der Vis10
Paulı und andern christliıchen Schriıftstücken von Christus gyesazt



DA NAÄ\l  TICHT

ırd Dl 7A Ferrarı, nNiorno alle fontı del I
dı 1audıo Marıo Vıttore weıst a IS Quellen Ambrosius, Augustin,
L,actanz 9 1LuCcTrTez und andere antıke Schrıftsteller nach
75 — Boattı, otfe grammaticalı ul testamento,
Mt. ANUIE; 79—99 Recensionı di YE; 100 —110
Rıvıste; LA Bibliografia. Die TYüiüke machen eınen
guten indruck, geben viele Änregungen, zeigen exakte Arbeits-
methode. Man mufls sıch darüber ireuen, dals auch die italıenischen
(+glehrten siıch für philologische Behandlung der altchristlıchen
Literatur e1n Organ schaffen. Dafls dıe xroIse Zahl der Zeit-
schrıften wieder a1ne vermehrt WwIird, ist TeE1NC. wenıger Q1-

Teulich ; dıe (Aefahr ırd iIlmmer yrölser, quch wertvolle Artıkel
übersehen. KFıcker

Historısches aNnTtTD)uCc der Görres-Gesellschaft
33 1912 3 Heit, 479 — 549 V. Pastor, Allgemeine
Dekrete der römischen Inquıisıtion AUS den Jahren 55—15
nach dem Notarıatsprotokoll des Ufüzıo ZU erstenmale VeTl-

öffentlıcht. Da das Archiıv der Inquisition In Rom iın der Vıa del
Ufüzıo noch immer für dıe Forscher hermetisch verschlossen

1S%, 1sSt mıt hoher Freude begrülsen, dals Pastor 1n der
ehemaligen Barberinischen Handschriftensammlung‘, die ]Jetzt e1n
Teıl der Vatiıkanıschen Bibhothek 1st, 3 Bände mıt Auszügen AUS

ekreten der Inquisıtion gefunden hat, jedenfalls für Kardınäle
der Inquisition ZU Zwecke gyeschäftlıcher Orjentierung bestimmte
Abschriften. Kür die Geschichte der Inquisıtion 1m und
für das Verhältnıs der Päpste T ihr siınd 3108 YOüOR nıicht unter-
schätzender Bedeutung und darum ist der Abdruck der uenl

Stücke höchst willkommen. Öb dieser und künftige Kunde eıne
Revisıion des Urteils über die Inquisıtion veranlassen werden, Ma:  ba
dahingestellt ]e1ben 550— 567 J0os Kolberg, Die
Tätigkeit des ohannes Dantiscus für das Herzogtum Preulsen auf
dem Reichstage ugsburg 1530 567— 579 Hub

astg © Dıe Prärogatıven der Salzburger Metropole. Berichte
des Konsistoriums VvVon alzburg dıe Rezierung Vo  S re 18506
und 1816 580—585 \ Pflugk-Harttung, Dıe
Ernennung UCAEers ZUM Oberfeldherrn 1815 586—605
Rezensionen und Reiferate 606—630 Zeitschriftenschau. 631
bıs da  > Norıtätenschau. 7115—7117 Nachrichten. eft

1197141 K 6HAäfOr; Deutsche otare 1n Rom
Ausgang des Mittelalters, veröffentlicht AUS der kürzlıch In
das Vatikanısche Archiv gekommenen Matrıcula notarıorum, in die
dıe in Rom beglaubıgten otare sich eintrugen, dıe Liste der AaAus

dem deutschen Reiche kommenden 156 Notare VOxn 7—15
und den Ordo et modus ereandı notarıum 1ın archivIio. Da dıe
(+esamtzahl der dort eingetragenen otare 400 beträgt, SO ist der
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Prozentsatz des deutschen ements sehr hoch 7142-— 457
urm, Die Harlungensage in Bayern, ze1gt, dafs die Har-

lJungensage den Bajuwaren schon ZALE Ze1t ıhrer Eınwanderung 1n
dıe bayerischen Lande bekannt War und Voxh da nach dem Breisgau
wanderte. 758 —717174 EKw. Reıinhard, Die Uniryversıtät Alt-
dorf x10b% e1inen Überblick der (Aeschichte der Universıtät VvVoxn ıhrer
ründung 1622 bıs ZUrC Aufhebung 1818; die Theologen spıelten

ıhr HUr 1ne untergeordneie 7715798 hHezensionen
und eierate (9— 817 Zeitschriftenschau. —_- NOyYI-
tätenschau. 925— 952 Nachrichten (darın Bericht über das
römische Institut der Görresgesellschaft 1912 über dıe Monument2a
(Germanlıae USW. + Grauert berichtet über se1nNe Publikation
Magıster Heinrich der oet 1n ürzburg und gibt Nachträge

Fıckerazu
Der neueste Band ser16s, Vol HD der Papers

of the Amerıican 0C1eLYy of Church Hıstory (New Yor
und London 1912, Putnam’s S0ns, 01 Seıten, ah
nthält eıne Reihe VON sehr lesenswerten rtıkeln, Karly
Missıonary Work M the 0r American Indıans Vn Kdward
Payson Johnson, wobel anf die Bedeutung VON äannern W18 RO  fa  er
Wiıllıams (S Art beı Herzog-Hauck AA 'Thomas Mayhew,
John Kilhıot HS hingewlesen ırd Growth of the Lay-
an’s Power ın the Episcopal Church Vn Addıson, wobeı
ıIn feiner Weıiıse yEZEIZT wird, WwWIe selbst 1ne arıstokratisch
gerichtete Kırche w1e dıe der Episkopalen sich amerikanıscher
Kıgzenari entsprechend ummodeln mulste (63 {f.), Eeclesiastical Con-
dition of New York al the opening of 18 *b Century, Eröfnungs-
rede des Präsıdenten Kdw. Tanjore Corwın ZUTL. Jahresversamm-
ung e1ne sehr stoffreiche tudıe, Mercersburg eology
historically consıdered VvVoxn George Warren Rıchards, miıt reich-
altıgen Angaben über diese von C  &. au und Nevın be-
yründete Schule der amerık.-reform. Kirche, die miı1t
grölserem Dank begrülisen ist, a ls Herzog-Hauck diese Schule
SAl nıcht ın extenso berührt (11709); SOW1@ 1n Anufsatz VYON WT

Christie üÜDer dıe Anfänge des Arminianismus ın Neu-England
(151 { Von allgemeın kirchengeschicht!. Interesse sınd WwWel
Aufsätze über Beatıficatio und Canonisatıo m1% besonderer Berück-
sıchtigung des Wunderbeweises VON Severance und über
die Stugmata des Kranz YVYON Assısı (die als Selbstverwundung auf-
gefalst werden) VONn Weber (41 DZW. Unter
den Mitgliedern der S0cıety begegnen dıe auch deutschen Liesern
bekannten Baptısten Albert enr Newman 1ın ort Worth exX
und Walter Rauschenbusch 1n Rochester NS Stocks

Römische Quartalschrift für christliche Altertums-
I unde und für Kirchengeschichte 26, 1942 eft. Abt AÄArT-

Zeitschr. A XIV,
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chäologı1e, DA /Ntx06 BeEnG;, BvCortiwmxo. ETLYOCPOLArtTtıxYS, Su)hoyr 7tgd)'[‘)7. (S5— 892 ılh Schnyder be-
ıchtet über Christliıch - archäologische TDeEeIteEN und Funde der
TE 7—19 in der Cehweız (Publikationen VON Besson,
Funde 1n Barıngen USW.) 83— 99 de Waal, Altchrist-
IC Inschrıften 1mM Museum des Campo SantOo (Verzeichnis der
ge11 1899 erworbenen Inschriften). ua Kleinere Mıt-
teilungen und Rezensionen. 109— 115 Kırsch, An-
Ze1ger für christliche Archäologı1e Hierin ist ohl das
Interessanteste der Bericht über dıe Entdeckung einer altchrıst-
lıchen Kırche beı S%t. Peter 1m olz 1n Kärnten, die In das

JE: Setzt Abt Geschiıchte, 37-——B17 Kamm,
Der Prozefs dıe „Justiicatio Duciıs Burgundiae “ aut der
Parıser Synode 13—14 (Fortsetzung). 58— 80 Uo0o-
ZNasSsSo, Acta Cisterecliensıa schildert auf TUn der iın der Turiner
lateinıschen Handschrı V1 25 XALT: erhaltenen Dokumente,

Abts VOoOn1m wesentlichen Schreiben ephans von Lexinton ,
Stanley, qge1t, 1229 Abts VON Savıgny, se1t 1243 VONO Claırvaux,
dıe Zustände in den Zisterzienserklöstern Yrlands, die dıe NOr
anlassung ZUr Vısıtation des es WDTE N, eine höchst
interessante Schilderung des moralıschen und ökonomischen Ver-

des Klosterwesens. 8 1]— —99 Baumgarten,
Vom archipresbyter capellae palatınae Sanctorum Cyr1 e1 Johannıs
de Urbe veröffentlicht rkunden, dıe zeigen, dals der Krzpriester
VON Cyrus et Johannes de Mılhıtius Horum Trajanum 1m
13 alS Rıchter und als Vertrauensmann der Kurıe 1n enelN-
zialangelegenheiten 1m ıne gTrOIse DIelte Heft;

Abt. Yrchäologıe, 7— 929 ılp ert, Domus PetrI1, weıst
auf TUn e1ınes In einem Mausoleum bel Sebast] ano yefundenen
Graffito miıt den Worten:! Domus Petrı auf dıe Möglıchkeit hın, dafs
diıe durch die damasıanısche Inschrift, begınnend: Hıc habıtasse, AUS-
gezeıchnete vermeınntlıche zeitweilig'e Ruhestätte der Leıber der
Heiligen Petrus und Paulus nıchts anderes se1 alg dıe wirkliche
Wohnung des Peirus be1 seınem Aufenthalt In KRom (eine Meinung,
dıe übrıgens Jängst VoOxn unXNns Protestanten ausgesprochen worden
st) und dals die Annahme VOon der doppelten Translatıon der
(Gebeine der Apostel HR e1C. der gehöre. R9
de W aal, Zu ılperts Domus Petr1 meınt aber, dafs das Grafüito
sıch Sanz yut AUS der damasıanıschen Inschrift erkläre, dafls esS
TELl wahrscheinlich SC dals der Sıtz der römıschen 1SCHOIe
bis auf Konstantın der appıschen tralse gelegen habe.
33—5b0 Bervaldı, Le basıliche urbane dı alona, beschreıbt
nach den Ausgrabungen dıe zutage gyekommenen este der von
den Bischöfen SyNferıus und Hesychius &. Anfange des Jh
errichteten asllika, der südlıch daran stolsenden aAUS dem
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stammenden asılıka, dıe wahrscheinlich auf den Bıschof Honorius
zurückgeht, gylaubt auch Spuren e1ner konstantinıschen 4S111ka
und anderer gottesdienstlıcher Gebäude nachweıisen können.
151—163 Kleinere Mitteilungen ıund Rezensionen (darunter
Bemerkungen über das Blutwunder des Januarıus, über archäo-
ogısche Funde, dıe ZUTr Illustration VOüONOn Phıl 4, dıenen
usSW.). Abteiılung, Geschichte 7 —1 Kamm,
Der Prozels dıe „ Justiicatio Ducıis Burgundiae *” aut der
Parıser Synode 1413 1414 (Fortsetzung). 114 143

0XNaSSO, ecta Cisterciens1i2a (Fortsetzung) äahrt In der
Schilderung der reformbedürftigen Zustände 1m Zisterzienserorden
in Irland und Frankreich 1Or%. un begınnt mi1t der Publikation
der Schreiben, enen seine Schilderung entnommen hat
144— 1592 Baumegarten, Registrierungsnotizen au
Orıginalen und In den kKegisterbänden des und 15
53— 58 Rezensionen Uun! Nachrıichten. Heft, Abt
Archäologie, S 165—1 80 Becker, Dıe F'luchtszene des
Jonasarkophages. N Petrı Befreiung‘, ondern ots kKettung
Diese Neue KErklärung der bekannten Darstellung a1s kKettung des
gerechten Lot AUS dem den Sodomiten drohenden Untergang fügt
sıch dem Darstellungskreise des Jonasarkophages und der SaTr-
kophagskulptur yut 81n und ist ansprechend. Weıter erklärt
die Zusammenordnung VOn Jonas und oah AUSs der Bedeutung VvVoxnxn
Jonas au und VONn dieser Krkenntnis AUS einıge altchrıst-
1C. Darstelluugen, Zum Schlufs verteidigt Se1INeE Auffassung
der Bedrängungsszene a IS Verleugnung Petrı Einwände
de 22a1S und Marucchis. 181—191 Jos. ıttıg, Der
Cinetus Gabinus der Bronzestatue des Apostelfürsten 1m Vatikan
sncht AuUuSs der fast einzigartigen Gewandbehandlung der Bronze-
statune Gründe TÜr ihren vorkonstantinıschen rsprung g_
wınnen. 192——196 Kleinere Miıtteilungen und Rezensionen.
19729210 Kirsch, Anzeiger für eNTISTLCHE Ychäologie.
ummer XX XII (darın Berichte über dıe Konferenzen für chrıst-
iiıche Archäologıe 1911/12 il: a.) 19  — 195 Becker, Ne-
krolog auf Nık. Müller Abt. GAeschichte 159 —186

A, Der Prozels dıe „Justincatlo Duecis Burgundia4e“
ant der Parıser Synode (Schlufs). 157— 206

Cognasso, cta CistercJ]ensı12 chlufs; Abdruck der eleg-
stücke). 2041-—9211 Kırsch, Das Knde der Gladıatoren-
spiele ın Kom, verwendet dıe Notiz der Kchternacher Handschrı
des Martyrologium Hıeron. über das Martyrıum des Almachius
391 und Sucht damıt den abweıchenden Bericht Theodorets, der
e6s unter Kaıser Honorius ansetzt, auszugleichen. CKer

C Revue Benedictine, 29, 1912; eit 30059
Chapman, 'The Dıatessaron and the Western Text of the

19 *
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Gospels We1S% die ese zurück, dafls dıe Ei gentüfixlichkeiten des
„abendländıschen “ 'L ’extes der Kvangeliıen wesentlıch au Latıans
Dıiatessaron zurückgingen; S habe 1m Abendlande schon VOL
Marcıon e1ine ammlung yegeben, dıe dıe Kvangelıen, Acta, die
Hauptbrıiefe des Paulus, dıe Apokalypse, Petrus und Johannes
umfa{flste. 253—9261 Morın, Une production inedıte de
l’ecole de aın Augustin, publızıert einen Sermo de aSCENSIONG
Dominı AUS B AUSs S1108 s«tammenden Handschriften (jetz 1m
British useum, Addıtion. und 30853). 2629273
DEeTS., Le Maltis Castellum des choreve&ques Pırmin ei Landrı,
Meltburch Taban bemüht sıch wieder dıe Identifzierung
des eastellum Melcıs der Vıta, Pırmin (dessen ursprünglıcher
Name Primenius lautet) zuerst a IS Bıschof gewirkt habe, hält
Meltis für dıe T16.  ıge oTrmM und iindet Jetzt in Meltburch
(heute Melsbroek be1ı Brüssel). 274— 0293 Wılmari,
Fragments du Ps.-Origene SUr le PSaUMeE XO dans une colleetion
espagnole veröffentlicht AUS der lateinischen Handschrift des
SKOT12. I1 S (S X /XI), dessen Inhalt mittelult, e1n unter
dem Namen des Örigenes gehendes, aber Gregor VON Klrvriıra
yehörendes e 294— 303 Ders., Le eun1lLle onecl1al de
esancon (Anfang Voxn Hılarıus’ de trinıtate ; DEn  NN AUS Murbach,
Luxeull, Saınt - Claude 1m Jura stammend)? 304 — 338

erlıere, Les eveques aUX1illalres de Liege (Fortsetzung ;
1246—1433). 339 — 368 Notes at documents; de Bruyne,
Une poesie INncoNNNA Aıleran le Sage (T 664; Nach-
rıchten VON der Kgl Gesellschaft der Wissenschaften Göttingen,
Philol.-hıst. Klasse 1912 63—67); Morın, Une redaction
inedite de la preface supplement du 0Mes Cuın (aus (!I1m
6424, Seg auf Helısachar zurückgehend); Albers, Le
Codex Casınensis 200; Berlıere, Coutumiers moNasStLqueES
(kritisches Referat über den und and der VONO Albers heraus-
yegebenen Consuetudines MONaAaStlcAae); Souter, Diısmembered
Manuscripts. 369—392 Comptes rendus:; Notes bıblıogra-
h1ques; Quyrages HNOUVE2aLUX. Heit 393— 410 Morın,
ers eXie definıitivr de 1a regle de Saınt Benoit g1b% eıne 1N-
haltreiche und anregende Besprechung der jüngsten Ausgabe der
Regel Benedikts VONR Butler (Freiburg, erder, 411
bıs 4537 Peıllon, L’antıphonaire de Pamelius (mit Tafel),
weıst 918 Quelle für Jacques de Pameles (T Antıpho-
narıum die Handschrift der kgl Biblıothek In Brüssel
bıs 144, Na nach, beschreibt S1e eingehend, verzeichnet dıie
Tıtel der einzelnen Messen und begründet die Notwendigkeit einer
uen Ausgabe, da Pamalıus’ Arbeit ungenügend Se1 438
hıs 464 erlıere, Les Eeveques auxıllalres de Liege, 710%
dıe Biographien der Weiıhbischöfe Voxn Lüttich vyoxn 31—15
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miıt reichen urkundlıchen, meiıst AUS dem Vatikanischen Archir
gyeschöpften eılagen 465—470 Morin, Sermon inedit
d’un Africaimmn du q1ecle SUT 1a D 16—20, publizıert AUS
der Handschrift 4.990)— 9 der kgl Bıbliothek Brüssel eine
kurze Homilıie, dıe a1% ist, aber nıcht wohl VOxn Augustin tammen
kann; ıIn Zusammenhang damıt macht auf dıe Wichtigkei der
Predigtsammlung aufmerksam, dıe S1e nthält, und zerstreut dıe
edenken, dıe dıe Abfassung des beı der Aau1e des Bankıers
Faustinus gesprochenen Sermo durch Augustin erhoben werden
können. 471—481 Ders., Orderie Vıtal, Discours PrononNGcE
AUX {ötes de Saınt - Kvroult, Je 200 MCMXIL 481
bıs 485 de Bruyne, Le plus aNCIeEN catalogue des MAaNnıusEerıts
de Notre-Dame de Parıs weılst nach, dafls der 1n der lateinıschen
Handschrıift 043 der Nationalbibliothek benindliche Katalog (s XD
den NEeu ediert, nach der Bibhliothek VON Notre-Dame ın Parıs
gehöre, und vermutet, dals auch das Bücherverzeichnis im (0od
Ham 1592 der Keol Biıbhothek in Berlın S e dorthın wEe18SeE.
486—516 Comptes rendus, Notes bıbliographiques, Ouvyrages
X Beigegeben ist das KRegıster des ullet1in d’histoire
benedietine 07—19 DU, 19153; O2 Morın,
Un 0OUVIAaSe restitue Julien d’Eelanum le commentaıre du Pseudo-
Rufin SUr les prophetes Osee, ‚Joel e MmMos ze1gt vornehmliıch
mıt phılologischen Gründen, dals der Migne Patrologıa Latina 21
59 —1104 gedruckte, se1nes Bemühens den historischen
Schriftsiınn sehr bemerkenswerte Kommentar nıemand anderem q{|e
Julian VoONn Eeclanum angehören könne, e1n sehr bedeutendes Re-
sultat. 25— 69 Wılmart, Le Comes de Murbach VOeI-
öffentlıcht AUS dem, AUS Murbach stammenden Manuskript VOxn

Besancon 184, VIIL Sey 81n wichtiges Capıtulare und zeigt, dafs
eS einen revıdıerten ext des alten römıschen Lektionars darstellt
ınd eın euge für die römisch-gallische Liturgie des Jh q@1.
10— 185 Lıiebaert, Reglement AVOUETIE favyeur de
l’abbaye de Saint - Denys Hrance veröffentlicht AUuSs lat.

der Parıser Natıonal - Bıbliothe den, w1e nachweist,
altesten Veritrag (1021—1031) zwıschen dem Schutzvogt und dem
Kloster, In dem dıe beiderseltigen Rechte abgegrenzt werden.
9 —1 Berlıere: Les R  A  eve&ques auxXillalres de Liege (16
und dl m1t reichen urkundlichen Beiträgen). 112— 1923

Morin, De quelques publications lıcurg1ques recentes (Liber
Mozarabıicus Sacramentorum hrsg. VOR Ferotin, Cagın,
L’Eucharıstia U, a.) 124 —1392 Wılmarti, Nourelles
FEMAarquU6s SUur le eu1llle de ESaNnCON. Description du manuseriıt

und OtfeSs154 (vgl en 133—152 Comptes Trendus
bıbliographiques. Fıcker

Revue de ”orıent chretien, 2e serie (17), 1912,
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Haeft 3715 Kveitts, Un prelat reformateur, le patrıarche
copte Cyrille g1bt eın Bıld des Lebens und
der Tätigkeit des koptischen Abtes Davıd, S0811 1554 Patriıarchen
Cyrill, der für dıe Hebung SEeE1INES Volkes durch Einrichtung VüO

chulen und Druckerejen, durch ILnebeswerke er Art auiser-
ordentliıch vıel getan hat. 16—31 Grebaut, Intterature
ethıopıeNNe pseudo-Clementine, LIL Traduetion du Qalementos.
30— 44 Nıkos Bees, o EV  D Tn UOVN Boolaau xwdıE TUr
SEL TOAÄWY Xal KEDAAOLOV TOU aUBBn Neh0vV TOUVU “ AyKvooarvov XL
MaS  LLLOV TOU Ouohoyntov verzeichnet den Inhalt der Handschrift
165 des Meteoronklosters Allerheiligen (Barlaam; X11 Deog 3926
Briıeife des Nılus USW.) 45— 68 Chaine, Inventaire
sommaıre des manuserits ethıopıenNs Ade Berlın aCcQqu1s depuls 18578
(Mit Kegister.) 69—75 Nau, Fragments de Mar Aba,
discıple de Saınt Kphrem veröffentlicht aUs den syrıschen Hand-
schrıften des Brıtish Museum. und exeretische
Hragmente. 714—99 Nau, Deux not1ces relatıyres
Malabar et tro1s pnetits Calendrıers, d’apres les manuserıts odl.
OL, 667, e1 Parıs SYT: 29, 195 e Suppl. F’TOC 99 Ntier
diesen tücken efindet sıch eine kurze (GAeschichte der Jakobıiten
1n Malabar vVon 1821 100— 104 Nau, Le denıer du
culte Ju1f Elephantine VG qlecle 2vant notre ere. 104 10  O

Cledati, Le temple de Zeus Cassı0s Peluse. 106—1 12
Bıbliographie. Heit, 337— 346 Grebaudt, Lautterature
ethiopienne pseudo-clementine E Traduction du Qalementos ort-

347 — 389 Nau, I3 vers10n Syraque desetzung).
I’histoire de J ean le petit veröffentlicht die AUS dem
stammende syrısche Übersetzung e1Nes von dem Biıschof VYVONn

Zacharıas S0O arabısch geschrıebenen Panegyrikus auf den
Mönch Johannes Brevis ın der sketischen üste, wertvoll für dıe
Änschauungen im monophysıtischen Mönchtum 390—394

Delaporte, Catalogue sommaire des manuscerıits Coptes de
1a Bibliotheque nationale (Fortsetzung): Manuserıits Sahıdıques

395— 409 Chaine, Une homelie de Saınt
Gregoire de Nysse, traduıte copte, attrıbuee Saınt A  regolre  —
de Nazıanze veröffentlicht AUS Cod. Vatıc. Copt 61, S. X die
koptısche Übertragung der Homiuilıe Gregors Voxn yssa über das
pfer Tahams mit französischer Übersetzung). 4.10— 426

Ba  an, Kssal de vulgarısatıon des homelies metriques de
Jacques de aroug, eveque de Batnan Mesopotamie 1—5
begınnt mit der Veröffentlichung einer metrischen französischen
Übertragung einıger Homilıen Jakobs von Sarug. AD 22431

Grebaut, Un miracle de Notre-Seigneur veröffentlicht AUS

den äthıopischen „ Wundern des Herrn “ eiIn sStatuenwunder.
Fıcker432— 449 Bıbliographie.
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Revue des quest10ns histor1ques Ba
x  —96 A ära { 498 OT1g 1ne€S du SErVaSC, hat miıt der

karolingischen Zeıit tun und ze1g% , wıe die Lage der klaven
Sich zusehends verbesserte namenrtlich durch dıe massenhafte
uinahme ın den geistlichen Stand, WwW108 dies Emporkommen e1iner
unteren chıcht aDer mannıgfache Übelstände 1M Gefolge O,
Was Uurc das e1spie. Ebos voOxn Reiıms iıllustriıert ırd
bıs 61 Abbe Riıchäard: Le 4eCTET du DapPe, legat apostollque

Hrance 2—1756, entwirft 1n interessantes Biıld VYVON der
Politik Benedikts X4 V auf TUn SE1NeTr 1m Vatikanischen Archir
befindlichen Korrespondenz miıt dem Kardinallegaten Pıetro unerın
dı Tencın (Archiıvio SeCTELO, Miıscellanea registrorum, Armar.
Nr 154—157). 62— 90 Didıer, J e cıtoyen ene
Melanges. 1—1 Macaıgne, 1a vıe de Salinte (+enervieve
et; 1a passıon de saınt n WIiLL, dıe Vıta der Genorvefa
retten, dıe orm der Passıo Dionysıl, dıe mı1t 0st beatam be-
&INNL, VOLr 520 ansetfzen. 106:1414 4# A 1LBare: proDosS
de l’histoire des persecutions, weist die Grundgedanken des Buches
VONO Bouche-Leclercqg, L’intolerance relıg1euse et 1a polıtıque,
Parıs 1911, zurück. 1417=— 141 Carrıere, Une visıte
synodäle dans V’ancıen archidiacone de Carden (diocese de Treves)

Age, schıldert anıf Tun e1ines Manuskrıpts VOn 1475,
das aber HUr die Abschriuft e1InNes Öriginals des XIV: Jhs 1st (der
volle ext wırd 1M Bande der VOoOxn lier Academıie des INSCK1P-
0S e belles-lettres herausgegebenen Pouyilles gedruckt werden) und
der Visitationsprotokolle VvOoOxn 1512 und 1516 (Staatsarchıv Koblenz,
Relig10ns- und Kirchensachen, Generalıla, 1B 103 die Vorgänge
hbeı den Visıtationen 1 Archidiakonat Carden. 141—143
L Caıllet, Liettre de Rıchelieu Marquıis de Breze SUur 13
fuıte de Marıe de Medieis (24 Juillet 143 144

Montarlot, 139 demiıiss1ıon de Valleyrand, S  ev6que Autun;
316 vyeschah, Was WIr bısher nıcht wulsten, Jan 1791

171—182 Cabrol,146—170 omptes rendus cr1t1ques,
Courrier anglals. 1853—20212 Kı.- 0S und Guiraud,
Chronique. 213— 0218 Guiraud, Necrologı1e, NL Gabr.
Monod 019— 2477 Isnard U, de Schepper, evue@e des
recueils per10diques francaıs et belges 248— 316 ullein
bıblıographique. 154 Lir., 317—363 Kmm Cosquın,
La Legende du page de saılnte Elisabeth de ortaga. et les NOU=-

Ve2uxX documents Or1entauXx, weılist nach, dafls die verschiedenen
Kormen des Sagenmotivs (das bel uns durch den (rang nach dem
Eıiısenhammer bekanntesten geworden 1St) sıch bıs iNns chrıst-
16 und ZWar ach Indien zurückführen Jälst, und ze1g% die
Verbreitung nach dem esten durch die Perser und den Islam
und nach dem orden durch dıe buddhistische Propaganda.
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364—403 RIichard, Le SECTEeL du PaDe, legat 2P0STO-
lıque Hrance 2—17 fahrt fort, auf Grund der OTrTe-
Spondenz des Papstes mıiıt dem Kardınal Lencın, dıe e1nNn eINZIE-
artıges kırchengeschichtliches Dokument nennt, dıe französische
Polhltik Benedikts XILV. schildern ; J1e SINg darauf hınaus,
Frankreıich wieder ZUr Stütze des Papsttiums in Kuropa machen;
wichtig VT allem sınd dıe Bemerkungen über den Jansenıismus.

404 —435 Pısanl, Vingt-s1x ANUS d’ep1isconat: Mer 1
de Maiılle-La-Tour-Landry 43— 11 18—18 schildert nach der
Monographie VvVoOx de TOC (Paris und nach den Beständen
der Archives natıonales dıe Tätıgkeit des Bıschofs, der W1e wenıig
andere dem W ı1ederaufblühen der französıschen Kırche S0=
2rDe1te hat 4.36 —461 Cristıanl, Les PTODOS de
table de Luther, Etude crıtique SUL leur or]g1ıne e1, leur valeur
230004008 SOUTCEO de U’histoire de Luther, otellt dıe Prinzıpıen —_-

SUIMMCN, nach denen e1ine künftige kritische Ausgabe der isch-
reden Luthers verfahren hat, und sucht ihren historischen
Wert bestimmen ; hält ıhn niıcht für Yering; doch scheint

M1r nicht richtie se1n, dafs durch krıtische benutfzung der
T1ıischreden dem Biılde, das WILr VoxNh Luther aben, bedeutend
gyeändert werden würde. 1—7 Leille, Les TEVENUS
du clerge breton aVvan 1a revolution NaC. unedierten Memoires
eines Kanonikus VON Saınt - Brieuc, A

Celier, Le comi1te ecclesiastique de l’assemblee constituante
de 1789 et sSes archıves. 4715— 508 omptes rendus CY1-
t1ques. 509— 540 Besnıer, Chronique d’histoire anclenNnNe
ST6CYUE et omaıne. 41— 64 Alloing, Chronique de V’est
de la FKFrance Elsafs, ranche - Comte, urgund). B

oldsılber, Courrier eman 45052 Hs eCd0S,
Chron1ique. 593— 609 Isnard, Revue des recueıls per10-
diques. 610— 641 ulletiın bıblıographique 93, 193
bıs 25 Dıdier, Le cıtoyen ((Üenet 26—52 de Lanzac
de Laborıie, Alexandre Lenoir e1 le Musee des monuments
irancals pendant la periode Napoleonienne. Der Tilke ist, auch
kırchengeschichtlich wichtig, da es sıch Krhaltung kirchlicher
Monumente andelt. 533—67 Allard, Une nouvelle
theorıe Süur le martyre des chretiens de Lyon L4 wıderlegt
Thompsons 1m Amerıcan Journal of e0ology 1912 erschienene
Arbeiıt. 67 — 70 Macaıgne, PFrODOS du ymbole
‚ Quicumque “*. i11—89 de hellınck, 1,a litterature

polemique durant 1a querelle des investitures, orupplert dıe Schriften,
deren Liste er Mirbt vervollständigt, geographisch und
chronologisch, weist auf die gegenseitige BeeinfÄussung hın und anf
die Bedeutung, dıe diıe hervorragendsten {ür den Gang der Kreignisse
gehabt haben 90— 96 P1sSanı; L’eglıse et la revolution
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refer]ert über NEUCIO, dıe Lage der Kırche der Revolutionszeit
schildernde Arbeıten 96—104 Kr 0USSEAU, De Bäle

Tolentino ettres inedıites du cheyvalıer d’Azara, begınnt die
Veröffentlichung eEiN1lFrer ]etzt Auswärtigen Amt befindlıchen
Schreiben des französıschen (+esandten bel Pıus V1 104— 110

Mallon Le tro1s1ıeme CONSTES international d’archeologıe
1417147 Comptes rendus ecr1t1ques — 148 161 Alloıng,
Chronique de V’Est de 1a HKrance (Lyonnaıs, Dauphine, 2v018€)
1622505 M Besniıer Chroniıque d’histoire 161036 STFECYUO et
0mMmaılnle 196 208 Prınet Chronıque des SC1EeENC

aUXLAalres de l’histoire (Numismatique, Sigillographie, Heraldıque)
209— 246 oldsılber, Ourrıer eman 24 259

0S Chronique 260— 2958 Gougaud u Rıchard
Revue des recuels per10d1ıques (anglalıs, italıens) 297 360
Bulletin bıblıographique Fıcker

Das Heft (ausgeg Webr 1912 Jan
des Bandes der 11 Reihe (Beiträge und Mitteilungen) der
„Schriften des Vereıns für schleswı1ıg- holsteınische
Kirchengeschichte“ er 7K  q 156{. Nr 64)
enthält olgende Quellenpublikationen : Rolfs, Aus alten dıth-
marsıschen Visitationsprotokollen 2411 354 ff (Spezilalvisıta-
tiıonen 16 JTahrh ); Jensen 1ne noch unveröffent-
Llichte Verordnung erz0 Johanns A VON RA 298 ff
etr. das Kirchen-, Amt- un: Schulwesen Rendsburg; wleder E1n

Zeugn1s für dıe liebevolle Fürsorge diıeses sympathıschen KHürsten
für Kırche und Schule), Übersicht über dıe Gemeinden,
astoren und Küster der Propstel 'LTondern 1721, 455.
(Denkschrift verfalst Von dem Propst Samuel Reimarus ON
dern ZULFX. Orjentierung für den Generalsuperintendenten Thomas
Clausen, der SIN Amt antrat), RKeuter, Urkunden ZUTE

Gesch der Armenschule Meldorf 358 (1735 — 1749)
Zurazu kommen olgende Abhandlungen Mestwerdt

Frage der Anfänge des Erzbistums Hamburg', 46511 Der
hıer geäulserte Wunsch gründlıchen Untersuchung über
el und Zusammenhang der etirac. kommenden Urkunden
1st inzwischen yrofsenteils erfüllt durch Joachiım, Zur Gründungs-
gyesch. des KErzbistums Hamburg (Mitteilungen des Instituts für

0  S; Die Eın-österreıich. Geschichtsforschung ,
ührung der Keiormation Dithmarschen, 314 I, ze1gt, Was

dem Eındrıngen der Ref diesem Lande hinderlich Wäar (neben
der kräftigen en erwachten Frömmigkeit und Kirch-
16  e1 der konzservatıve S1inn und das Bestreben, mıt dem Bremer
Krzbischof möglıchst lange gyutem Eiınvyernehmen ZuU eıben
und W as vorarbeıtete und förderte (u dıe Unzufriedenheit mıt
der Gerichtsbarkeit des Hamburger Domprops und SeINES Ofü=
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z1als), verweılt dann beı dem Martyrıum Heıinrichs voxn Zütphen,
würdigt dıe Verdienste einzelner evangelischer (Aeistlichen (Nik
01€ 1n Meldor(fi, ‚Joh. Wiıtte iın arne, Nik 018 in
Wesselburen, Boetius 001e 1n Brunsbüttel) und schlielst mit dem
Sıege der Reformation 1 1533 Heesch, Neocorus, 345
(Biographie dieses Verfassers der Dithmarscher Chronıik; 1598
Schullehrer und Küster, 1590 Prediger und Kaplan von üsum,

abgesetzt). Ö  S, Luthers Nachkommen a 1S OST-
meilister 1n Dänemark, 492 {f. (ein Martın Luther z 1650 bıs
1688 Postmeister 1n Horsens). fm N, Kirchenrecht-
lıche Bemerkungen über dıe Entstehung des Begriffes der Landes-
kırche, 369 f. ortrag 1m Anschluls die in dems an
abgedruckten Vorträge Voxn eNdiOTr und Rodenberg.)

Olemen
11 tudıen und Mitteilungen ZzU Geschichte des

Benediktinerordens und seıiıNer Zweıige, Z 1912,
Heft, 205—219 Danzer, Der hl GTregor der Grofse

1n der Missıonsbewegung se1ner Zeit, &10% einen Überblick über
Gregors Bestrebungen, das Christentum Zzu verbreıten , h den
Machtbereich der römıschen Kırche auszudehnen. 2900) —9235

Pösinger, Kın Kirchenkalender AUS dem Jahrh im Stift
Kremsmünster, veröffentlicht AUS dem Codex millenarıus mMınor der
dortigen Stiftsbibliothek (IX./X Jahrh.) das Capıtulare OValSö-
liorum de eireulo annnl ; eSs 18% karolingisch-römisch und steht dem
Kalendarıum Frontos nahe Die erste Se1te des Capıtulare ist
faksımilıert beigegeben. 236 256 O 9 Heinrich
VOon Bernten, Abt ZU Marıenrode beı Hildesheim, —
hıetet einen Beıtrag ZULC Klosterreform des 15 Jahrhs. B7{
bis 295 Nık V. Salıs-Sogxl10, Diıe Famılie VOxn SJalıs in
iıhren Beziehungen zZzum Kloster St. Gallen; Bemühungen dıe
Wiederherstellung der el (am Anfange des 19. Jahrhs.); auch
wertvoll ZULE Konvertitengeschichte. 296— 308 Cöl W olfs
gruber, Dıe apostolische Visıtation der K löster Österreichs
1852— 1859 Die Benediktiner. 309— 315 Raph. Kögel,
Die Photographie unleserlicher und unsıchtbarer Schriften der
Palımpseste, mıiıt Tafeln, berichtet ber ZWe1 Methoden, Palım-
pseste leserlich machen (Differenzialfarbenphotographie und
Kontaktoxydationsmethode), die anscheinend für die Praxıs xrofse
Bedeutung versprechen. 316— 331 Martın, Der Ordens-
historıker Pirmiıin August Lindner 18 mit Verzeichnis
seiner gedruckten Schriften. Von den Kleinen Mitteilungen

332—354. Se1 das Referat von TAan über NeulÄs,
Das Buch 2ZecA1e in Theologie und Kunst bıs ZU.  S nde des

Jahrhs hervorgehoben, worin auf dıe Erklärung der Fresken
ın Schwarzrheindor hingewıesen iırd (Zu 353 Anm.: Die
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Worte Aspicıens longe eic stammen AUuSsS dem Responsorium
des ersten Advents; der Mann au dem Darmstädter Elfenbein,
der das Spruchband m1% dıesen Worten Lragt, ist weder Stephanus
noch Jesal1as, sondern Johannes der Tänfer. 355—390 Iuntera-
rısche Umschau. 301 —— 404 Zur Ordenschroniık. Heft,

Ziu den beıden ersten Liebens-405 — 420 Br Albers,
beschreibungen des es Columba VORO Jona, ze12%, da{ls anch cdie
kürzere, bısher einem Abt Cumineus zugeschriebene VONO Adamnan
verfalst Se1l 4921— 449 Ho  mann, Die Stellungnahme
der Zisterzienser Z kırchl. Zehntrecht 1 192 Jahrh., legt dar,
w1ie die verschıedenen Bestrebungen auf Befreiung vVvoOxn der Ni-
pülıcht durch den Kompromils des Laterankonzils VON 1215 De-
endet wurden. Der Aufsatz ist e1n Zeugn1s dafür, wı1ıe das Leben
der Orden von finanzıellen Erwägungen durchsetzt War. 450
bıs 492 Mar. (+lonıng, Konrad Keuter, Abt Von Kaısheim
09—15 Das Lebensbild ist interessant besonders
der humanıstischen Bıldung des es und seiner Haltung 1
Bauernkrieg. 493 — 59%24. d Rıngh 0412Z; Schüler und Lehrer
AUuUS dem Benediktinerstifte Eınsiedeln auswärtigen Schulen.
B5 5395 Cöl is I, Dıe apostolısche Vısitation der
Klöster Österreichs 15592 18559 Diıie österreichische Kon-
gregatlon. 536— 542 Bendel, DIie Handschrıften und
Inkunabeln der ehemalıgen Abteı Amorbach. 54.:3 — 552
11d Herwegen, Dıie Hildegard VOxNxn Bıngen und das Oblaten-
instıtut, bezeichnet dıe Anschauung der Abtissin als bemerkaeans-
ert Iın der Entwicklung des Oblateninstituts, das unter dem 1N-
Üusse germanıscher kKechtsanschauungen &. usgange des Jahr-
hunderts die ursprünglıche freıe Selbstbestimmung des Kındes wıeder
a le Grundgesetz anzunehmen begann. 552— 558 Steıin-
hauser, Ziur (Aeschichte des 0STtEers Heiligkreuztal. 558
hıs 563 Reıtlechner, Über symbolischen Schmuck einzelner
Salzburger Monstranzen. 564 — 59 Interarısche Umschau
592 — 604 Zur Ordenschronik. eft 605 620

9 Zur äaltesten eluniazensischen swahl,
Ze1I2T, dals dıe ıIn Fruktuarıa üblıche Krnennung des Abts durch
den Vorgänger 1ne Verschärfung des Verfahrens ın uny Wal,
eıngerıichtet, Simonie auszuschliefsen. — 621—0642 gist! C o
Die Abte des St Magnusstiites 1ın Füssen VONHl Jahre 1234 bis
1300 64.3— 652 chm1ıdi%, Abt Sigismund Pirchan aus

Eın Beıtrag ZUT (+eschichte desHohenfurt, Bischof Voxn Salona.
Basler Konzils. 653 — 676 Rıngholz, alzburg und
Einsiedeln ın iıhren gyegenseltigen Beziehungen. 677 — 689

o] u b 9 Die apostolische Visıtation der Klöster Öster-
raichs 52—18 dıe Salzburger Kongregatıon. 690—705

end el, Dıe Handschrıiıften und Inkunabeln der ehemalıgen
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@1 morbac 11 Verzeichnıs der Inkunabeln (1470—1500)
706—725 rtn 7 Gebetsverbrüderungen und ;xex  oten-
rotel AUS Michaelbeuren (Konföderationen VvVOon 7— 1502;
Totenrotel vOoOn 126 745 Kleine Mitteilungen
(darunter e1in Brief des es Trithemius VO  S Jahre 1507 AUS

dem Schottenkloster Würzburg; Zur Geschichte der Zisterzienser-
ahtel Himmerod 1n und a  T Die musikalısche Paläo-
yraphıe VOxhH Solesmes USW.). 7146—18506 Literarische Umschau
787— 809 Zur Ordenschronik. KFıcker

Internationale kiırchliche Zeıitschrıft,
der „Hevue internatıonale de theologie ” 2 Heft, 289— 307
J. Weıegl, Das Judentum und seine Beziehungen ZUE ultur: —*
308—318 Her Z 7 Kın römisch-katholisches Bibelwerk,
berichtet übDer dıe Anlage Vün Fr Tillmann, Die heilıge chrıft
des euen Testaments und den Wert der bısher erschıenenen
e1le und aulisert qE1NeE HKreude darüber, dals die römisch-katho-
ischen theologischen Fakultäten die Erläuterung der chrıft
nıcht vertrauensvoll der päpstlıchen Bibelkommiss1ion überlassen
wollen 319—344 : Menn, Briefwechsel zwischen Friedrich
Michelıis und ZNaZ Von Döllinger, veröffentlicht. Briefe AUuSsS den
Jahren H18 mıiıt vielen interessanten Aulflserungen über
dıe katholische Kirche (immaculata CONCEPTILO et6.), die unNns iın die
Vorgeschichte des Altkatholizısmus 1NDUIC. gyeben 345 — 390

) Der Altkatholizısmus 1n Deutschlan S1 1),
nthält sehr viele wertrvolle Angaben über dıe altkatholischen
(+emeınden und iıhr iInneres Leben 391—400 11tSCR)
Die yriechisch-bulgarısche Kırchenfrage, orjentlert über dıe kirch-
lıchen Streitigkeiten zwischen Serben, Bulgaren und Griechen.
401—414 Uüry und 18 59 Kirchliche hronık en  @.
viele wertvolle Angaben über dıe armenısche Kirche) A15—432
Bibliographie. Aus dem des Jahrganges 1911
und dem des 1912, dıe uXNsSs erst jetzt zugegangeh sind,
q@1 hervorgehoben: Heft 1911 289— 292 Gratulati:on

erz0g ZUu Geburtstage ; 293— 9299 Bischof Brents
Appell für Kircheneimigung, betitelt Whole Maln fOor whole God
und gesprochen 1n der Paulskırche iın London; 300-——=322 enNnNSs
Lebensbild des 18586 gestorbenen Altkatholıken Friedrich Michelis;
3 —307 Mitteilungen über Wessenberg (Urteile
über die Jesuiten) und Michelis; 3298— 3539 Wokers V or-
rag über dıe Entstehung des päpstlichen Machtsystems bıs auf
Gregor YH:; 340— 366 Aus den Verhandlungen der General-
konferenz der christkatholischen Geistlichen der Schweiz
1r Maı 1911 1m Kirchgemeindesaale Schönenwerd (Stellung
ZuUur Messe); 367—378 Michaud, Le dilettantısme the0o-
Jogle; 79— 40 M KODpp, Die altkatholische eweg der
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Gegenwart, eren Ysprung, Entwıcklung und Znel in KFragen
und Antworten, Frage 30—33 mıt vielen statıstıschen Angaben;
A10=—432 Bibliographie. Heit 1912; S, 1— 9 H AÜTE
110& Ausschau, verschıedene Wege ZUI Befreiung. 10—33

He rZ03 bespricht das Dekret der päpstliıchen Bibelkommission
über das Matthäusevangelium vVoO  = 19 Junı 19414 betrachtet

als 81n Zeichen, dals das m1% Unfehlbarkeit und Allgewalt be-
klaiıdete „ oberste Lehramt“ angefangen habe, auch reıin W1ISSeN-
schaftlıche Fragen für alle römischen Katholiıken 1n strengbindender
Waeıse 0sen 34 —45 Keussen, Autorıität und Freiheit.
ıne historıische und philesophische Untersuchung mıt besonderer
Beziehung au das Verhältnıs des 18SsSeNsSs ZU Glauben 46— 48
Menn, Knoodts letzte Lebenstage. Schreiben des Bıschofs
Dr. Reinkens über die etzten Lehbensstunden Se1NES (jeneral-

40955 Steinwachs, Dıevıkars, des TOT. Dr. Knoodt.
praktische Vorbildung unNnsSe. Theologen. 56—65 Kırsch,
Aus der Zeit, da Bischöfe und Klerus Deutschlands noch ück-
yrat hatten (Opposition dıe 1785 errichtete päpstliche
Nuntiatur 1n München). 69—86 M Kopp, ıe altkatholische
ewegung der Gegenwart, deren rsprung, Entwicklung und 7Zauel
ın 50 Fragen und Antworiten, rage A 4 — 50 er das Ver-

altnıs befreundeten Kirchengemeinschaften). 57 S]
KOPpPP, Der Altkatholizısmus ın Deutschland (1871—1911).

Vom Vorabend des vatikanıschen Konzils bıs den nfängen
100 1194ltkatholischen Wiıderstandes nach demselben.

KÜrys Kirchliche Chronik. 120—144 Bibliographie.
2, 1912; aft 4533441 Kenninck würdigt en
und Werk des Maı 1912 gestorbenen altkatholischen
1SCHOIS iın olland Dr. Van 1e 4A49 2 455
k: Herzog kritisiert das Dekret der päpstlichen Bibelkommission
über das Markus- ınd Lukasevangelıum und über das synoptische
Problem 1m allgememınen. Hr macht auf dıe Gaeafahren aqaufmerk-
Sa , die den katholisch - theologıischen Fakultäten VOO olcehen
Dekreten, die übrıgens 1m wesentlichen Ur wissenschaftlıche
Quisquılien betreffen, drohen 456 —483 S8tZ Dr ennn
die Publıkation des Briefwechsels zwıschen Friedrich Michelis und
£NaZ VOxn Döllinger 10rt; der Briefwechsel enthält interessante
Angaben ZULC (GAeschichte der katholischen Gelehrten. 484
bıs 531 KOPPp berichtet über Geschichte und gegenwärtigen
Bestand des Altkatholizısmus in en un! Bayern.
hıs 545 Ad KÜTYys Kirchliche Chronık; darın üinde  +  L sıch e1n
interessanter Beriıcht über dıe romfrele, W1868 es scheint, TC
moderne Kirche auf den Philıppinen 546—576 Biblıo-
raphıe. Q 19.13; 18 Thürlınes, Ausschau.
eues und es über Gestaltung der Kırche. Q 82
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R Zelenka, Christentum , Politik, soz1ales Leben, g1bt dıie
Kıchtlınıen, nach denen der Seelsorger das Verhältnıs des Christen-
tums ZUEFC Politik und ZU sozlalen en beurteilen hat
33— 44 Herzog, De eceles12 Chrıstı, referıert über das
hbetitelte Werk des Jesuıten Straub (2 Bände, Innsbruck, aUC

453 —61 lıtsch, Die serbısche Kırche In Alt-
serbıen, schildert dıe , zeitweise vergeblichen, Bemühungen der
Serben, 1n Altserbiıien 81n nationales Kırchenwesen aufzurichten;
sehr wertrvoll sınd dıe reichen statıstıschen Angaben bıs

Menn: Briefwechsel zwıschen Friedrich 1CNels und I1gnaz
VOR Öllinger (Schlu(s). 4—10 KOopp, Der Altkatho-
zısmus ın Deutschlan: 87 1—1911), behandelt essen, ürttem-
berg, Sachsen, Klsafs-Lothringen und g1bt dıe Gründe &, derent-
WeEDEC der Altkathohlizismus ın Dentschland nıcht grölsere ort-
schrıtte gemacht haft, 1107199 Küry, Kirchliche
Chronik (darın Bemerkungen über die altkatholische Kırche
in Portugal). 123144 Bıbliographie. KFıcker

Nathan r b M, der verdienstvolle Herausgeber
der neuesten Auflage VON Tıieles Kompendium der Relig10ns-
geschichte, 1efert uns In se1ner In schwedischer Sprache 50
schriebenen „Übersicht über dıe allgemeıne Relig1ons-

© © mi1t Bıldern % KReligıionskarte und Statistik (Stock-
holm, Hugo Geber; VLIL, 0092 S a1n uch Von em W1sSseNn-
schaftlichem Wert. Interessant ıst se1ıne Dısposıtion. Sıe
den ethnologıschen Gesichtspunkt ab, e1l nıcht VONn der kKelıgıon
selbst ausgehend, ebenso das Ausgehen von der Beschaffenheit
der keligı0nen, eıl doch manche Relıgion verschiedene Entwick-
lungsstadıen durchmacht: das udentum dıe Periode der 0Olks-
religion , des Prophetismus und der gyesetzliıchen Frömmigkeıit.
Deshalb stellt einen andern Kınteilungsgrund aul. Dıie 41
Schen Relıgıonen bılden das ückgra der Darstellung. Ihre
(Aeschichte ırd als ekannt vorausgesetzt. annn aber werden
die kelig10nen des vorderen OriJents (Agypten, Babylonien-Assyrien
Sam Syrıen - Kanaan, Iran W1e des W estens Hellas und Kom,
der SyNkretismus, slam, Germanen), W1e S10 der Reıihe nach
miıt den bıbl Religionen In Berührung gekommen sınd, dargestellt.
ann folgt der ferne Osten und ZWar zuerst Indiıen, dann Ost-
asıen und zuletzt e1n Vergleich zwischen Buddhismus und rısten-
tum Da 19834  — aber hHeste der prımitıven Relıgı1onen In den
höheren fortleben , werden auch S10 einleitend ın den Kreıs
der Betrachtung 56Z0g€EN. Hier kommen ‚Mach un Mächte*“,
„ Tabu, der „Urvater‘“, der monotheistische Hintergrund
mancher KRelıgıonen , ZUr Sprache Zum chlufs erg1bt sıch dıe



NACHRICHTEN. 289

rage Zeigen die Keligionen in sıch einen Entwicklungsgang
SO werden die „Grundbegriffe der elig10n Heiligkeit, (z0ttes-
gy]aube und Gottesverehrung‘“ einer vergleichenden Betrachtung
unterzogen, die den Entwicklungsgang dıeser einzelnen Begriffe
aufzelgt. Sehr wertvoll ist e1n Anhang über Relıgion und Magıe,
methodisch wichtig dıe „Anweisung für Leser ® bzw der unter-
richtlıchen Behandlung der Geistvoll ist der Vergleich

ort das Rad q 18zWıischen Buddhismus und üuünNnserer elıgion
Symbol des „Kreislaufs der Geburten “, hler das TOeUz IS Symbol
der Anklage dıe UunNn: und der Wiıederaufrichtung des
(Aefallenen Der Buddhismus kennt eine @1 VONn Buddhas, das
Christentum DUr eınen Christus uUuSW. Beide aber rıchten des
Menschen Blick anf das Ewige. Der Kirchenhistoriker ırd miıt
Interesse den Abschnitt über Synkretismus lesen, der dıe orJ]enta-
lischen Heilsgottheiten , VOTLI allen Dingen Mıthra, und die Lheo-
sophıe des Manı behandelt. 1ne Reihe VORn SANZ J4
dungen ziert das Buch, dıe arte und dıe Auszüge AUS den
KReligionsurkunden vermehren noch seınen Wert. Bez. der 39 Ur-
väter“‘ wäre noch auf Andrew angs Forschungen, dıe zweiıfellos
sıch Bahn brechen werden, ausdrücklich hinzuweısen SZoOWESCH, da
doch augenscheinlich dıe AÄAnimısmustheorie abgewirtschaftet hat,
Dafs dıe amerıikanıschen Kulturrelig1ionen ehlen, dürite au einen
angel der Disposition hındeuten. Doch WITr haben hıer keine
Rezens10n, ondern Aur eın Referat f hefern! Stocks

:  HC der Kırchengeschichte für Studiıerende,
hrsg. Gustav Krüger. Zweiter Teil Das Mıttelalter,
bearb VONn (G|+erhard Fıcker und Heınrıch ermelıin
übıngen Mohr au jebec 19192 (XE; 248 80

M., eb. Der Spätherbst des vergangenNenN Jahres hat
unNnSs An etzten den zweıten el des Ba 30i 5811 angezeıgten
Handbuches gebrac Als selbständiges Heft soll DU  $ noch e1n
Hauptregister ZU SAaNZCN Werk kommen. Ursprünglıc War noch
eın KErgänzungsband mıt einer ausführlichen Geschichte der kırchen-
gyeschichtlichen Überlieferung und der Kirchengeschichtsschreibung
geplant. HLC den 'Lod Gerhard Loeschckes, der j1erfür XC-
WONNEN Wäal, ST aber dıe Ausführung noch 11 Frage geste Da
indessen dıeser KErgänzungsband als eiwas In sıch Sanz elbstän-
diges gedacht War, kann das Hauptwerk nunmehr (das noch
nicht erschlenene kKegisterheift vorausgesetzt) als abgeschlossen
gelten. Die beıden Bearbeıter des Mıttelalters en sıch
gyeteult, dals dıe Zeit YONn Bonıifatius bıs Benedıkt X
einschl», das un dıe QTSTE Hälfte des 15 Jahrhunderts
behandelt hat Unstreitig ıst auch hier eine gewalige 2Sse von
Maßterı1al verarbeıtet worden, und ıch yeprüft habe, bın 1ch
berall auf dıeselbe sorgfältige, jeinabgewogene Darstellungsweıse
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{)Das &1E insbesondere VON dem vVvOxNn bearbeıtetenvyestolsen.
Teil, der Gründlichkeit nıchts wünschen übrıg Jälst,
Literaturnachweısen oft vielleicht des (inten zuvıel tut AÄAus dem
7weıten VON hbearbeıteten Teıl möchte ich die Partıe über dıe
Reformkonzilıen und den Paragraphen über W esen un Anfänge
VON Renaissance und Humanısmus alS besonders gelungen hervor-
heben Der Mangel Übersichten, den ich 1n dem ersten "Ta1l

stärksten empfand, hat aiıch aber hier e1% vervollständıgt,
dals überhaupnt jeder Übersicht e und macht sich

bemerkbarer, Q, 18 dıe voxn Kurtz überheferte schematische
1Nn@eEinteilung des Stoffes In der Hauptsache beibehalten ist.

andere Grupplerung iın Verbindung mıit Übersichten und Rück-
blıcken, SOW1@ e1n yrölseres Kıngehen an dıe Hauptpersönlichkeıiten
hätte ohne Z weıfel den Kındruck des Werkes aehr ehoben und
die darın geleıstete staunenswerte Arbeıt ın a1n besseres 16
gerückt. Dıie riesenhafte Anhäufung vOxn Material in den An-
merkungen 18ä(st dıe fein ausgestalteten leıtenden Paragraphen
allzusehr zurücktreten. Stärker q 1s 1n den anderen Teilen machen
sıch 1n diesem dıe Mängel der verbesserten Kurtzschen Methode
geltend, und ich fürchte, dafs auf den Anfänger zunächst etfwas

Bess.abschreckend wirken ırd.
Gerh oeschcke, 77 we1l kirchengeschichtliche

Entwürfe. Tübingen, Mohr, 1913 V1 80 Der
erste dieser beıden KEntwürfe handelt sehr anregend über „Die
alte Kırche und das Evangelıum * 1n dem Sınne, dafls dıe Kırche
nıcht auf dem Boden des Evangeliıums aufgebaut, ondern AUS

der hellenistisch - Jüdıschen Synagoge herausgewachsen Sel, dafs
das Evangeliıum aul dıe alte Kırche einen sehr geringen BEinduls
gehabt habe; bestimmt dıe Aufgabe des Historıkers dahın, dıie
ursprünglıche Hellenisierung des ıdeniums und seine durch dıe
christlıche Missionspredigt veranlafste Spaltung darzulegen, dıe
den einen eıl ın den Inberalısmus (Kirche), den andern In die

Der zweıte bıetet g1ne QuellenkundeOrthodozxie (Talmu trıeb
der a  en Kirchengeschichte his ZU nestorlanıschen Streit, den
Anfang der {Üür Krügers Handbuch der Kirchengeschichte unter-

Trotz der uUrze ist der Entwurf dochQuellenkunde
sehr reich und zeig%t a1ıne Fülle gediegener Gelehrsamkeıt m1%
trefflichen charakterisıerenden Bemerkungen Das monumentale,
lıturgische und kirchenrechtliche Materıial 1S%, weitgehend berück-
sichtigt. HKs ist sehr eklagen, dals dıe Quellenkunde nıcht
nde hat geführt werden Onnen 3108 würde Nserm andbuc.
sehr ZUg ULE gekommen SE1N. Fıcker

Conrad, © Dr. Oberlehrer e Sophıe - Charlotien-
schule 1n Charlottenburg K T (}ebrauch
. der höheren Mädchenschule und den weıiterführenden Austalten.
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Leipzig, Voigtländer 1910 114 gyeb Conrads Büch-
lein macht einen sehr angenehmen INdruc Ich ylaube, dafs 0S,
eine Frucht der Praxıs, siıch u einführen und recht bewähren
ırd. Hs 710 aıf 81 Seiten iın kurzem Texte WITKLIC LUr aupt-
sachen und ZWal LUr solche, dıe eg1iner Schülerin wıssen unerläfls-
ıch sınd , und e> &10% anf 8$2—11 e1ıne Reihe voxn Quellen-
stücken, darunter das Nızänum, den Briefwechsel Kaiser ıLnNelIms
m1% aps 1uUs VoOxhn 1843 e1N ‚uCc der Borromäus-Enzyklıka
1910, eine Reihe VONn Luthers Thesen, die Augustana N XE
Conrad hat hıer den SatZ beherz1igt, dals ın der Beschränkung sich

Das macht Se1N uch VOLT anderen öTt-erst der Meister ze12%.
voll ıund brauchbar. Von demselben Verfasser sınd 1m gyleichen
Verlage auch „Biıblısche Geschic des en rosD. des
euen Testaments“ erschıenen (70 und 48 D und

Pfennige), die für Klasse VIL und V1 der höheren Mädchen-
schule bestimmt sınd, und voxn gyuter pädagogıscher Kıinsicht Zeug-
N1ıS ablegen. S1e schlıefsen SICH euß dıe Ausführungsbestim-
MUunNgeN dem Krlasse VOom 18 August 1908 über die Neu-
ordnung des höheren Mädchenschulwesens

Alfred Uckeley
17 aust, d Oberlehrer 1n Graudenz: ue  enbuch TÜr

den evangelischen Religionsunterricht höheren
ädchenschulen, Lyzeen und Studienanstalten. Leip-
ZIe, Teubner 109 Das Heft ist als Quellen-
buch für 13— 16 Jährıge Schülerinnen gedacht. Die Stücke sınd
oft kurz, IS dafs S10 mehr WI18 Kenntnis einzelner 5  C:  ätze OI-

wırken könnten. Entweder das Zutreffende ausführlicher, oder
ar nıchts VON Quellenstücken! Manches fortbleiben können,
aber das Dargebotene mulfs ın gröfserem Zusammenhang gyegeben
werden. Auch Einseltigkeiten müssen vermı.eden werden. W arum
1st dıe reformilerte Abendmahlslehre 16—17177 ausführlich
mitgeteilt, während sich über dıe lutherische keın W ort iindet ?
Aus der Augustana ist UUr Artikel mıtgete1ilt; das ist ürftig
Einen der chönen Aterbeberichte Luthers sähe Nan gerade
1mM I6 auf XEWISSO katholische Schmähungen Nn 1n der
Hand der Schülerımn. Auch dıe „Quellenstücke AUS der Kithık®
sınd ostark beschniıtten, als dafs S1O eindrucksvoll Wäaren. Beı
Nr. Seıte der Verfasser besser gyetan, selbst über-
setizen, S eine iremde Übersetzung mıt ıhren In dıe Augen
iallenden Unebenheiten abzudrucken. Alfred Uckeley.

Achelis, H: Das hrıstentum 1n den ersten
dreı Jahrhunderten, Band, Leipzig 1912 Quelle und
Meyer, XIL, 295 89 geh Dieses schön ausgestatiete
Werk schildert 1n gefälliger orm den kräftigen ortgang des
Chrıstentums vVon seiıner orientalıschen eımat in dıe weıte Welt,

Zeitschr. Kı-
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bel dem 15 dıe eHSO 0TM SE1INES Daseıns abstölst und doch in
qeiner kräftigen igenar a ls e1n gesunder Organısmus sıch ent-
wickelt, durchkämpft und festen Lebensordnungen gyelangt
Durch Verwertung auch der neuesten Funde und Forschungen ist,
in der zusammenfassenden Darstellun manches in elleres 1C.
yerückt. Aus dem heraus yewinnt Achelis ıne HEUO Eın-
teılung', dıe in der Tat natürlich und einfach erscheint, jedoch
dıe zeitlichen Unterschiede öfter leicht übersehen

1— 36 hbeleuchtet dıe auf kleine gyalıläische Vorläufer olgende
Muttergemeinde ZUu Jerusalem nach ihrem judenchristlichen Cha-
rakter, ıhrer kKegjerung, Tradition , Zukunftserwartung und Aus-
breitung. Darauf handelt das folgende 3A77 _ { ausschliels-
ıch über den Apostel Paulus, wobelı dıe Unklarheiten 1M Apostel-
ekret, das erst zwischen 57 und 62 Üu. unterzubringen sel,
und die Bedeutung des Paulus für dıe christliche Kirche besonders

8—22 folgt die e1iN-gylücklich herausgestellt werden.
gehende Vorführung der heidenchrıstlıchen Gemeinden, ıindem e1ne
RHeıihe sorgiältig ausgearbeiteter Einzelbilder die Geistesträger un:
Gemeindebeamten, Glaube, Sıtte, Feste, Gebräuche, Kämpfe und
Ausbreıtun darstellt, dıe Anlehnung jJüdische Vorbilder 1
Streben nach Selbständigkeit hervorhebend. Dabeı merkt Nan -

mal 1n den Abschnitten über dıe Taufe und dıe heıligen ahl-
zeıten und über den Kampf m1% den Dämonen, dafs der Verfasser
mıt dem archäologıschen Materı1al, den antıken Lebensverhältnissen
und m1 and und Leuten veriraut und weltkundig ist. Vortreiff-
ıch emerkt 13  © „Die (GAeschichte er FKeste zeigt , dafls
nichts wandelbar ist W1@ ıhr nhalt, und nıchts fest WwW1e
atum und Rıiten.“ In 2292— 250 entwickelt sıch das
Knde des Judenchristenitums, das nach den über Judäa gekommenen
Schicksalsschlägen Sich immer mehr dem relıg1ösen Rückzug seiner
Volksgenossen angeschlossen hat, ın derselben Ze1%t, als das Heiden-
ehrıstentum se1inen Eroberungszug durch dıe antıke Weit angetreten
hat. 0519279 {012% dıe Überwindung des Heıdentums
In der bunten Gestalt der Gnosıs, welche das Christentum VOoOn

seinen jüdischen Bestandteilen und se1inem historıischen Ballast
habe befrejen wollen und 1n relig1ösen Synkretismus verwandelt
en würde. 1ine eingehende Beschreibung der verschiedenen
gnostischen Systeme vermifst MNan gygern neben der allgemeınen
Charakteristik der Erscheinung und des Mittels und Ertrags ihrer
Überwindung. „Das Krbe der Vergangenheit War geschützt, die
Kontinuntät der Entwicklung gewahrt und dıe Dauer der Institution
gewährleistet“, schlıefst 279 nach der Entwicklung des
bischöflichen Amtes und SEe1INES apostolischen Ansehens Mag Mal

ın einer Reihe nebensächlicher Annahmen und Behauptungen dem
gelehrten Verfasser widersprechen müssen, beeinträchtigt das
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nıcht; den Wert des tüchtigen erks, der noch erhöht ırd durch
35 kleine KExkurse 280—293, untier denen sıch dankenswerte
Quellennachweıse und Ausführungen über interessante KEınzelfragen
üinden YOes

Harold Hamılton, fIrüher Professor der Pastoraltheo-
logıe der Universität des Bıshop's College 1n Lennozxryıulle (Kanada),
will In se1INnemM 1912 beı eNrY Frowde 1n London erschıenenen
er. „Lhe people of God, Nquliry into chrıstıan
origins“ (1 Israel 261 Sis ı88 The Church XVI
2592 sh.) den Nachweis lıefern, dalfls das Christentum e1IN-
fach dıe durch ‚Jesus den Mess1]1as reorganıslerte elıgıon der Juden
1S%, indem einıge fromme Leute der Ansıcht kamen, dafs esus
Chrıstus gyöttlicherseits autorısiıert sel, die natıonale Kelıgıon
reorganıs]eren, hre Privılegien en Völkern zugänglich machen,

entstand dann das Chriıstentum , und dıe Kıirche. In dem
sehr übersichtlıch dısponlerten , auch mıt einem dankenswerten
Kegıster der Bıbelzıtate ausgestatteten Buch ıird nach einer
relig10nsphilosophischen Eınleitung e1nNn Überblick über dıe innere
Entwıicklung der jüdıschen elig1on hıs Jesus hın gegeben,
wobel auch (189—21 dıe mess1ianische Hoffnung dargeste.
wıird. ann folgen 1m zweıten and Abschnitte über dıe A postel
und die Religion der Juden, das NeEue srael, die heidnischen
Gläubigen und das (Fesetz, das Amt der Apostel. annn iolgen
die Abschnıiıtte „NDie Entwicklung des Amtes‘‘ (76 B.; Kapıtel
— V und „KEinheit der Kırche“ Kapıtel IX—XI11),
derentwegen das Buch hauptsächlich geschrıeben se1n scheint
zuerst Vereinigung mıt den Nonkonformisten und dann mı1t Kom
und den orjentalischen Kırchen. Diıe Zıitate sınd nach der revısed
Vers10n. So ırd Nan den Zweck des Buches erster Linıie qls
eg1nen praktısch-theologıschen bezeiıchnen können. Stocks

In Nr 453 der rühmlichst bekannten „Sammlung Göschen“
(jeder Band 0,80 Mk.) 1efert UuUnXnSs Hrıtz Hommel egıine VeIr-
besserte Aufl. (durchgeseh. Neudruck) se]lner 39 C  O S C  R
alten Morgenlandes“ (193 mıt Voll- und Textbildern
und einer Karte des Morgenlandes), dıe HT e1ne eingehende
Inhaltsübersicht und e1Nn Seiten kleinsten Drucks umfassendes
Inhaltsregister noch brauchbarer emacht ırd. S1e uUnXnsSs vVvoxh
den altesten Zeıiten bıs ZU. Jahre 500 Chr., S10 mıt einem
Hınwaeais auf die Bedeutsamkeıt dieser Zeit auch In religiöser Hın-

Wiıe beı Hommelsicht schlıelst (Buddhismus , Zoroastrismus).
selbstverständlich bıetet uUuXsSs das einschlägıge ater13a. 1n
jückenloser Vor em dıe geschichtlichen Zusammenhänge
sınd klar und plastısch dargestellt. Der Wellhausenschen Anuft-
IaSSUNg VO.  S steht Hommel ablehnend gegenüber. Kr wirft
aber seıne Behauptungen N1IC. dogmatisch hın, sondern entwickelt

20*
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410 mıiıt den dafür sprechenden Gründen Joel scheint er jetzt
auch In Jos1as Ze1t setfzen wollen Seine AÄnschauung Vuüxh der
Priorität der babylonischen ultur VOoOT der aägyptischen hält,
auch ın vorliegender Arbeıt aufrecht (Dieselbe Ansıcht vertrıtt
übrıgens auch der Archäologe de Morgan, Le8 premieres C1V111-
satıons, Parıis 1909, Ob damıt durchdrıngen wird?
Eın für jeden, der den Schauplatz der 21LesSteN Geschichte das
Christentums TO Heiderich ın Wien oachildert diesen In des
Bändchens iın einem a8hr reichhaltıgen geographischen Überblick)
kennen lernen will, sehr empfehlenswertes erk Stocks

»21 In Vol. XN der Crown Theological Lıbrary stellt
' Travers Herford Pharısalısm, ıts a1mM and ıts method

dar (London 1912 1ll1ams Norgaite, und 34.0 5.). Kr
wıll nıcht eine es Krdenklıche umfassende Monographie über
den Pharisäiäismus liefern, ondern SE1NE Anschauung VOÖNnN elıg10n
darstellen und dadurch dean chrıstliıchen Leser einem Urteil
sıne 172 et studio über den Pharısäiäilsmus instand SEtzZenN. Zu
diesem schildert iM ersten Abschnitt: Hıstorische ‚K1ZZ6,
zunächst dıe Entwicklung voxh Ksras Ze1t A wobel den Be-
richten über die Neh anknüpfende „ZTOLse ynagoge  ..
durchaus nıcht alle Glaubwürdigkeit absprechen will Beschneidung
und Sabbatfelier sınd ArSt nach STa ZUr condiıtio Ssine Qu2 un

des Judentums geworden. Dıe asıdım 18 Vorläufer der Pharı-
3487 werden eingehend geschildert. Im zweıten Abschnitt (51
ırd der Begriff der Thora, der m1t „Gesetz“ oder „Lehre“ NUur

einseltLg wiedergegeben wırd, erläutert. annn 01g der drıtte
„ der Phariısäismus und Jesus“ Uun:! der vierte „der Pharısäiäismus
und Paulus“ überschriebene Abschnitt wohbeı
mı1% gyrolsem KEıfer auf dıe Originalıtät des Pharisäilismus gegenüber
beıden Persönlichkeiten hingewlesen wIird. Besonders
Webers „SysStem ” ırd dann In dem folgenden Abschnitt „ Kinige

Sıe wollten nıemalsPunkte der pharıs Theolog1e* polemisiert.
Uniformität des (}+laubens. Hıer werden auch dıe Begriffe der
Haggada Erklärung der Bibel, abgesehen YON den eD0oten
und Halacha Krklärung der Gebote) er0rter‘ ann folgt der
Schlufsabschnitt „Der Pharisäilismus als geistige Relig10n ® 282 .
mi1t ausführliıcher Erläuterung des pharıs. Feder entstammenden

Psalms. Eın kurzes egister schliefst das Buch
Stocks

>> 1ne treffliche Leistung ist dıe neueste Bearbeitung des
vierten KEsra - Buches von Box, Lektor des rabbıinıschen
Hebräisch Kıing’s College In London: The ©  ‘

being Chapters 3— 14 of the book cCommMo0nN1y known 772
ıth prefatory note Dy Sanday London, Pıtman Sons Ltd.,
LXXVII und 387 10 sh d Was den englischen Pseud-
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epigraphen-Ausgaben, genannt sejen die VO  —$ Charles, ıhren
ert. <x1bt, das sınd dıe Noten mıt ihren in übersichtlicher

vorgeführten Beleg- und Parallelstellen BOox Walr uUurc
se1ın Spezlalfac instand yesetzt, uUunNns manches aus der rabbinıscken
Literatur vorzuführen und gerade avon enthalten auch gelegent-
lıch eingestreute Übersichten racht viel. Dıe Einleitung elehrt
84 über den Namen, dıe Übersetzungen , Spezle dıe verlorene
gyriechische, und den hebräischen Urtext, dıe Quellen, dıe Theologie
und Eschatologı1e, Zweck, Charakter und Stil des Buches und seıne
Bezıehungen anderer alterer Liıteratur, hesonders 71  B Baruch-
buch und ZU.  S annn olg die 391 Seıten umfassende
Übersetzung miı1t mmentar und der lateinısche ext des Buches
Den chlulfs bılden reichhaltıge Register, darunter ]e e1INs der
lateiınıschen und der gyriechıschen W örter, SOW1@ der Paralleistellen
AUS der biblıschen, der hellenistischen, der patrıstischen und der
rabbinischen ILnteratur. AÄAus der kırchlichen Interatur bıeten
Barnabas, ermas und dıe Pseudoklementinen relatır dıe melsten
Parallelen, AuSs der neutestamentlıchen VOTLT em und DpOoka-
ypse Box hält der VOLr allem durch Kabisch vertretenen Quellen-
theorı1e fest als solche Quellen nennt dıe Salathıel-Apokalypse,
dıe Esra-Apokalypse, dıe Adlervısıon, die Menschensohnrvisjion und
eine Esra- Legende, dıe dann durch den unvyermeıldlichen -

sammengesetzt wurden. Ks S81 hler bemerkt, dafs e1n FKForscher
VOoONn olcher Autorität W1e Sanday in den Vorbemerkungen
dıese T'heorie ernste edenken erhebt. Vor allem macht
daranf aufmerksam , dals , ennn die Salathıel - Apokalypse
100 H: Chr. und dıe Esra - Apokalypse 120 entstanden e1n
Jälst, die gesonderte Entstehung NUur schwer sıch erklären 1äfst.
Lehrreich SInd die Ausführungen über Theologıe und Eschatolog1e
des Buches (XXXLV I seine T'heorıe VO:  S Zustand nach dem ode
(141 ff. Das Adlergesicht kann unter Domitıan, ebensogut aDer
auch unter Vespasıan entstanden Se1N 2491 die Menschen-
sohn - Visıon VOLTr Chr. nNSsSer Buch zeigt mehr „apokalyp-
tischen “ Charakter und den Kınduls der Schule des Schammalı, dıe
Baruch-Apokalyse, dıe bald nach ÜUNSerm Buch als 1ne Antwort
anf asselbDe entstanden 1St, zeigt mehr „gesetzlichen“ Charakter
und Akibas Einldufls DIe Koineforscher werden sich für die An-
yaben über „Hebraismen“ des Buches interessieren. Hür
den Nachweıis hebräischer Ursprache des Buches sınd S1e alleın,
enn nıcht anderes dazukommt, schwerlich ausreichend. Die
chlufs sıch findende Theorie über die Wiıederherstellung der
(durch dıe Babylonier zerstörten) heıilıgen Laıteratur durch Ksra

mıiıt der gleichartıgen neupersischen über die durch Alexander
zerstörte altpersische verglichen werden zönnen. Weilche ist. alter?
elche ist. rig1na, der andern ? Stocks
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D ernhard eıls, Das Johannesevangelıum als e1IN-
heitliches Werk geschichtlıch erklärt, Berlıin LOLZ: Trowitzsch
Sohn, ANVAL; 365 805 gyeh Der alte Schrıiftforscher
geht 1mM Werk wenig a Von sqe1INeEN ım Kommentar und
„‚Leben Jesu“ nıedergelegten Auffassungen. Die Auseinander-
SEtzUNg mıt den inzwıschen erschıenenen erken VONR Zahn, Heit-
müller, Spitta, Wellhausen, Wendt haft se1ne ellung öÖfter präzisiert,
selten geänder Der Zebedäussohn Johannes gılt ıhm nıcht Nur
als der Lieblingsjünger, sondern auch S Verfasser des vYan-
gyeliums 1—20 Nach dessen 'T"od Se1 281 angefügt worden,
ohne dafls der Verfasser des Nachtrags Zusätze oder FAr e1ne
völlige Umarbeitung 1m Evangelıum sıch beikommen hefs Unter
Anerkennung der Benutzung des Markus wıll dıe des Lukas
NUur auf e1InNne Quelle desselben zurückführen. Den Hauptbewels
hıerfür sıeht 358 darın, dafls die Lukas 57 gyegebene HKr-
Järung des Peirus se1ınen chmerz über die Verleugnung schon
voraussetze. ach e1ls wollte Johannes keine Geschichtsquelle
des Lebens Jesu schreıben, sondern dıe Christen se1lner Ze1t O1L-
bauen Ob auch eINgangS Jesum 9{9 den 0208 beschreiıbe,
schildere ihn 1m HY a‚ IS den Fleisch gewordenen Menschen.
Das Gedächtnis des alten Busenjüngers erscheint aber, auch bei
dırekten Reden Jesu, Urc seine Sp Reflexion Sar sehr De-
eiNHuls und ergänzt. Was soll INanl VON (Gedächtnis und Be-
obachtungsgabe desselben halten , WeNnN e118 das jetzt
AD  OMMENE „ Allmachtswunder “ iın ana zurückführt auf eın
ursprünglıches „Vorsehungswunder‘‘, das ‚Jesus m1t Hılfe des 1
selben Orte begüterten Nathanael und SE1iNes Weıiınes verrichtet

Oder ennn das andeln Jesu auf dem Meer e1ıne optısche
Täuschung YFCOWOSCH S81n SOL1l, In welcher dıe Jünger In Nacht und
Sturm sıch beım prechen mi1t esSus miıtten anf dem See wähnten,
während S1e vielmehr dem Ufer und dem darauf den See 5 0-
wandelten ‚J esus nahe waren? Ob soiche pfer dıe Auktorität
eines intimen ÄAugenzeugen retten können? Vor der Auferweckung
des Lazarıs habe Jesus dıe vier Tage nıcht dem Zwecke g‘_.
ZÖgert, damıt das Wunder gröfßfser werde, sondern damıt er TS
gewiıls werde, Wanln und WI1e ott helfen werde. enn nıcht
mehr einen Toten, ondern eınen wıeder Lebenden habe Jesus
beım amen rufen können, heilst 05 doch Sar spitzündig.
Durch dıe Zuhilfenahme der späteren Reflexion des Jüngers nähert
Weıls sich In der Wertung des Evangelıiums den VONn ıhm De-
kämpften Spıtta und Wellhausen, DUr dals diese ihre Ausschnitte
anders machen und auf verschiedene Urheber zurückführen. Durch
seıne Zurückführung des Er aut den Zebedaiden mıt ıhren
Schwierigkeiten erschwert sıch Weıls den Kampf dıe
KT und dıe Zerteilung, och gelingt ım manche Wıder-
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Jegung In einzelnen Punkten sehr fein, und ebenso dıe Nach-
weisung des Zusammenhangs 1m Gedankengang der en und
1M Verlauf der Erzählung. Schlıefslıch gylaubt S 278 und 365)
gyeze1g%t haben, dafls auf dıe Empfehlung eıner hohen Christo-
10  S  1€ auch nıcht der leiseste Zug deute, und dafs dıe angeblıchen
Schwierigkeiten in NSeril Joh.-Texte meıst arst UuTr«cC. die yewalt-
Same Eıngriffe der quellenscheı1denden Kritiker geschaffen worden
sind oder sıch leiıcht anders heben Durch dıe MN Ausführung
geht dıe nüchterne, sachliche und vornehme Art, W1@e Manl S12
beım Verfasser gewöhnt st HKirbes

» Ür Joseph Bach untersucht „Monatstag und Jahr
des es C:hrırstas (Freiburg‘, Herder, 1912; S und
kommt e1 auf Grund der Prüfung der jüdischen Bestimmungen
über dıe Festtagsruhe un: des Berichtes der vier Kvangelisten,

ın diesem Punkt mıteinander überein-dıe, richtig betrachtet,
stimmen , dem Ergebnis, dafls Christus g1inem Nısan
gestorben 1S%, Nun mufls das Leıden in dıe Te zwıischen
und fallen, und AUS diesen ist wieder dasjeniıge auszuwählen,

annn ist, aberin weichem der Nısan auf eınen Freitag nel
dıe rage Hat Christı Zeıt der S0S. Beobachtungskalender
oder der Rechnungskalender geherrscht? Nun ist höchst aNr-
scheinlıch, dafls osephus tatsächlich den letztgenannten gebraucht
hat, 180 hat doch wohl auch Christi Zeıit in eDTrauC. D O
standen, mithın 1sT Chrıistus &. Aprıl 33 gestorben.
dasselbe Ergebnis werden WILr auch, unter bestimmten Kautelen,
beı der Annahme des Beobachtungskalenders eführt

OCKS
Aime Puech, Les apologıstes du 11° S16eCc1e

de notre ere Parıs: Hachette et Cie 1912 VIL 344 80 Hr 7,50
Diese vortreffliche chrift bhıetet nicht eiıne zusammenfassende Dar-
stellung der Apologetik des Jhs 10 das apologetische
und polemische l1ement zurücktreten und stellt dıe Fragen in
den Vordergrund, welche Bedeutung den anologetischen Schrıften
für dıe Entwiıcklung der Theologıe zukomm(t, insbesondere, welchen
Eindufls die antıke Philosophie, der Platonismus und der St0O1zZ1S-
M UuUS auf dıe Glaubensvorstellungen vyehabt en. Von der V oraus-

dafls diese Schriftsteller iın iıhren Schriften ihreSEizUNg AUS Y

Theologie nıcht systematısch dargelegt aben, eben e11 Q1@ S10
ZU eginem bestimmten Zwecke schrieben, Jegt der Verfasser dar,
dafs S1e ehrıistlicher und wen1ger von der Philosophıe beeinflufst
Wäaren, als WITr es für gyewöhnlich anzunehmen genelgt Wi  CcH;
leugnet keineswegs, dafls 1E ın vieler Beziehung sehr wen1g
originelle und durchweg keine gyroisen Geister Wäar6enh, wıll aber
diese richtige Erkenntnis N1C. dıe Veranlassung übertriebenen
Folgerungen sein lassen. Es ist keine Frage, da{fs S10 vVoxn der
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Philosophiıe ostark beeinfiulst sınd  * aber ist unrıchüg, ıhnen ehr
eine Phılosophie a,1s eine Relıgion zuzuschreıben ; ın en wichtigen
Punkten en S16 ıhren Ausgangspunkt nıcht Vn der Philosophıe,
sondern vVvOxh den eilıgen Schriıften der Christen -}  HMC  9
stammt z B ihr Logosbegr1 AUS dem Evangelıum ; S10 en
ihn allerdings m 1% Hılfe der Philosophıie sich erklären VeI-

sucht. S1e en damıt die Ausgleichun zwıischen Philosophie
und Christentum erle1chter und sınd , besonders Justin, Weg-
bereiter für dıe rolsen Alexandrıner ınd das Christentum des

Jhs Dem Verfasser kommt 85 somit wesentlich daraut A
die nach Vvorwärits welisenden emente 1n ıhrer Auffassung VO  D

Christentum herauszustellen. Er hat sıch dıe Aufgabe gestellt,
dıe Apologeten historisch und philologisch begreifen, G1@e nıcht
mehr, aber auch nıcht wenıger Jassen , a 1s A1@ Sagen.
Kr hat In der Gesamtauffassung , w1e ıIn der Einzelinterpretation
Ausgezeichnetes geleistet ; dafür egen nıcht 0I1S eiıne Reihe
fördernder Anmerkungen, sondern auch die KExkurse des AÄAn-
angs Zeugn1s b (das Verhältnıs der rolsen und kleinen Apo-

ahrheı und ıchtung In Justinslogie Justins zue1nander ;
Dialog; der rsprun und Wert des Ausdrucks Ä0yOG U7IEQ.L(GT[X{)C
beı Justin ; über den Sınn eines Satzes Tatıans 1n dem Sermo
a (Graecos 43 dıe Bedeutung VON VEUUC beı den Apologeten ;
die Unechtheit der Fragmente des Justin zugeschriebenen Pa
A5US de resurrecti0ne). Überall sıch e1ıne VoO  — AÄAn-

und ist der Beweis gelıefert, WwWIie notwendig dıe e1N-
gehende philologısche Behandlung dieser Schriften 1st, zumal beı
ıhnen das „Schwingende”‘ der Ausdrucksweise immer auf das S50  -
fältıgste 4C6 werden uls Von der namentlich durch Harnack
vertretenen Auffassung der Apologeten unterscheidet sıch dıe
Puechs nıcht dem Grunde, aber dem Ta nach. Fıcker

Dr phıl et e0 ÄAnsgar Baumeister, kKepetitor .
Priesterseminar ın St. eter, hat asich in eıner alg Heft der
VOoxn Hoberg und Pfeilschifter unter Miıtwirkung der theologischen
Professoren 1n reıburg (Breisgau) herausgegebenen Freiburger
Theologischen Studien erschıenenen chrift (Freiburg 19125 Her-
der ; 147 80 Mk.) die „Kthı des Pastor Hermae“ als
Gegenstand der Darstellung auserkoren. Der erste hıer vorlıegende
Teil &116 der posıtıven Darstellung, der zweite später erscheinende
aoll dıe bıblıschen und aufserbiblıschen Quellen dieser Kthik be-
euchten NSsSer Heft zerfällt In 7zWwWe1l Bücher Das christliche
Lebensidea. und Der (4laube und dıe übrıgen Gebote des Pastor.
Die beıden Abschnitte des ersten Buches schıldern Zuel und Zweck
des christlıchen Lebens und Bedingungen ZUFC Erreichung des
christlıchen Lebenszieles. Im zweiten Buch ırd zuerst das (Ge-
bot des aubens die Tugend des aubens, Sünden
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den auben), dann das Verhälinis des auDens den übrıgen
(+eboten dargestellt. ıne YEeWISSE Anıimosıität protestan-
tische Yorscher trıtt gelegentliıch hervor. Das ILnteraturverzeıchniıs,
das einzelnes übergeht, 1st durch Druckfehler verunzljert: Heraus-
geber des Flavıus Josephus ist Nıese (nicht Niesse), oellers
Kırchengeschichte ist (nicht in Kiel, sondern) in reiıburg bel
Mohr erschienen , Schürers GJV ählte in der Aufl VoOxn 185586
HUr Bände, erst später 3, der Herausgeber VON Webers System
heifst Schnedermann (nicht Schuedermann). Die chrıft bringt
aber reiches Materıial Stocks.

D Z den Gröfsen der alten Kirchengeschichte , weiche
allen Bemühungen ZU. T’rotz noch iImmer nıcht In fest umrissener
Gestalt VOT UÜUXNS stehen, gehört auch Tatıans Dıatessaron. Daher
mufs alles eEue Material, das NHUSere Kenntinis desselben erweıtern
kann, m1% Freuden begrülst werden. AazZzu gyehört auch eıne ın
Bardenhewers Bibliıschen Stiudıen XVIL veröffentlichte Arbeıt
Sebastian Kuringers In Dıllingen Dıe Überlieferung der
arabischen Übersetzung des Diatessarons m ı%t eginer
Lextbeıilage: Die Beiruter Fragmente hsg. und übers.
VOR Pfarrer Dr Georg Ta (Freiburg, Herder, 1912 VIII und

2,00 Mk.) So wenig umfangreıich diıese Arbeıt 1T
wichtige Krkenntn:is ewährt S10 doch Ciasca 18558 auf
Grund der VYON Jos Siım Assemanı für dıe Vatıcana erworbenen
arabıschen Hds (A) und eiınes geschenkweise dıe Bibliothek
der Propaganda gelangten Borglanus (B) Tatians Diatessaron
arabisqh herausgegeben. Schon längst hatte Man erkannt, dafs
diıese Ausgabe ungenügend S@1. Nun prüft Euringer Überschrift
und Unterschrift des Borg1lanus und stellt in e1ner sorgfältigen
Untersuchung fest , dafs dıe Angabe In B, dıe arabısche Über-
SEtZUNG des Dıiatessaron @1 VON dem nestorlanıschen Mönch Abul
aradsc (T angefertigt worden und ZWar auf Trun eginer
VoNn Bar Al SSÖ yeschrıebenen Vorlage, tatsächlich rıchtıig
seın kann. azı 2Der kommen DUn noch neuerdings H16
ater Cheıkho in Berut aufgefundene Fragmente einer 1332
vollendeten gleichartıgen Hds.,, dıe AUSs der Feder des berühmten
Abul Barakat stammt Kurmger stellt In einer eingehenden
Untersuchung fest N dafs der Stammbaum dieser Handschrift tat-
sächlıch ebenfalls In dıe Zeit des Abul Yaradsch hıinaufführt, doch
harrt die Frage, ob dıeser tatsäc  ıch eine arabısche Über-
setzung des Diatessaron angefertigt hat, noch immer der metho-
ischen Untersuchung. Graf x1bt ext und Übersetzung der der
Leidensgeschichte entstammenden Fragmente. Stocks

2 Tommaso de Bacei Venuti, yrande DOL=-
SE@CHZI0ONeE alla vıttorıa del Cristianesimo (Collezione stor1ca
ılları). XAXXE 339 80 Mılano, Ulr Hoepli 1913 Der Ver-
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fasser begınnt miıt eıner Analyse des Octavıius daes Minucius Felıx,
dıe Gegensäitze Heıdentum und Christentum und die ggistigen

Gewalten, dıe unter Diokletian und Konstantın dıe Herrschaft
rangen, recht verstehen lassen. Damıit eröffnet eine reich
ausgestattete und interessant und lichtvoll gyeschrıebene Darstellung

Hsder etzten Verfolgung und der Regierungszeit Konstantins.
kommt ihm VOTL allem dayrauf &: dıe handelnden ersonen pPSYChHO-
ogısch begreiıtfen und mM1r sche1in%t, dals dıe Würdigung Kon-
stantıns ausnehmend gur gelungen ist elche Notwendigkeiten
ın sSe1ne Handlungsweise diktierten, ist vortrefflich und umsichtig
dargelegt. @1 erhält das uch durch Ausblicke aunf das ON-
wärtige Verhältnıis vVvOxRh Kırche und aa iın talıen besonderen
Re17z, da den Hehler 1n Konstantins Berechnung, den noch

Der Anhangnıicht hbemerken konnte , deutlich erkennen als
beschäftigt sıch mıT dem Mailänder voOxn 3105 setzt S1CH
miıt Seacks bekanntem Anufsatz auseınander , hält aber, SO yiel

Dıe Inter-auch zug1b%, der Historizıtät des Kdikts fe.
pretation der markanten Begri1ffe Relig10 und unl divinıtas, uUrc.
die Konstantın dıe Oberhoheit des Staa2tes über die Kırche wahren

Verf. zeichnet sıch durchkönnen glaubte, ist ausgezeichnet.
eine grofse Quellenkenntnis AUS; historische Legenden sucht er

inrem wahren Werte nach ZUTC Geltung brıingen; SQ 1N-
dem erklären versucht, W1@ Maxentius, der 1n Wahrheıit dıe

Selt-Christen begünstigte, u Typus des Christenfeindes wurde.
Saln 1ST, dals Verf. VoOxh einıgen Quellenschrıften dıe Berliner
Ausgaben nıcht nführt (D NM und dafls auch in den
Literaturangaben viele KEUGTO deutsche Werke verm1ssen 1äl8t
Dafs eutsche Namen und Büchertitel sehr fehlerhaft gyedruckt
sınd (sO immer Kostantın statt Konstantın, Funck StAatt Funk und
v1eles andere), r Manl ]a gygewöhnt, nıcht aber, dafs gyylechische
OTte viele Fehler zeigen WwW1e hler. KFıcker

Rud Sohm, esen und rsprun des atho-
Durch 81n Vorwort vermehrter zweıter Abdruck.lızısmus.

XL 08 80 Leipzig und Berlin, Teubner 2.40
In dem Vorwort stellt Sohm dıe T’hesen Se1INeTr bedeutenden Ab-
handlung (vgl diese Zeitschrıift S1; 191©0; 4A44 Harnacks
Kritik sıcher (vgl ebenda 478—480), indem zunächst kon-
statıert, dafs Harnack die Hauptthese die alteste Christenheit
kannte DUr den relıg1ösen BegriXf der Kirche, bestätigt, und dann
dıe Annahme eInNes uranfänglıchen göttlichen Kirchenrechts a1s
unrıichtig abweıst. Auf dıe Voxn Sohm als wesentlich Ordern
bezeichnete Abhandlung voxn Scheel, Zum urchristlichen
Kıirchen- und Verfassungsproblem (Theologische Studien und Krı-
tıken 1912;, 403—457) möchte ich hei dieser Gelegenhe1 auf-
merksam machen. Fıcker
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50 UÜber dıe Elchasaıten, deren Sekte q811 Rıtschl
X NJ 1853 nıcht meanr ZU. Gegenstand

OlSCHCN Untersuchung gemacht worden ist hat Wılhelm
Brandt der scharfsınnıge KErforscher der mandäıischen elıg10n
und der jJüdıschen Täuferbewegung , O1l Buch yeschrieben untier
dem 110e Elchasal, O1  \ Relıgyıonssiifter und Seın
Werk Beıträge ZUr jüdıschen, ehrıstliıchen und allgemeinen

xeDRelıgıonsgeschichte (Leipzig 19192 Hınrıchs, 1854
S.50 Bekanntlıch WISSCH WIL über den Klichasaltiısmus nıcht
sSehr viel desto gyespannter 1st iN2ln HDU, Was eIN Sachkenner WIe
Brandt daraus machen ırd Mittels wıssenschaftlıch interessierter
Phantasıe (Vorrede VI) entwırft er unNns e1INn lebensvolles Bıld
des Mannes und Se1iINeESs Werkes, ZWArL, dals AUus dem Umstand
dafls den Ehestand ZUT relıg1ösen Pflicht machte, schlıelst
sSel xeWSs e1N gylücklıcher Famılıenvater KCWOSCH S 30):; dafs
feststellt sSe1 nıcht schriftgelehrt YeWESCH und habe nıcht dıe
mındeste phılosophısche Bıldune esSESSEN, dafs SE1INeEeTr Lehre

daflsverschledene nacheinander enistandene Schıichten aunfweıst
weiıls „Klchasaı War kein Stürmer dgl dafs auch

dıe Geschichte Se1INer Sekte Nau feststellen 11l dals iıhr
Verhältnıs den dSampsäern und den Mughtasıla estiimm
Dıie Sampsäer sınd Monotheısten, S16 sind aber weder Chrısten
noch Juden noch Griechen Ihr Name 1st aramäılsch Sampsäer
würde dıe Sonnen ampsener 39 sonnen das gyräzısierte
Sdampsiten Sonnenkıinder bedeuten Da aber dıe Selbst-
bezeıchnung Sonnen unwahrscheinlich 1st. würde dıie

vorzuzjiehen e1nN Kr kann nıcht miıt dem derSonnigen
und Jahrh Chr Nordmesopotamıen wohnenden

Schämsije iıdentisch SCIH, dıe Sampsäer können auch keine Parsen
SCWOSCH SCIH , sondern der Name geht vielleicht autf Nenl Per-
SOHNELNAaLIECN Schamschal zurück nach dem 61n Famiılienverband
ırgende1ines heıdnıschen , baptıstısch gesinnten Stammes östlıch
vom Jordan sıch benannte Diese traten dann nicht lange VOT

der Ze1t des Kpıphanıus den Elchasaıten über und gyaben dıesen
den Namen (132 f.) Die Mughtasıla könnten später Sein Buch
übernommen oder auch ihn An iıhrer Vorläufer Anspruch

aben, Dulduneg e1tens der Muhammedaner 50=
W1INANeEN Dıe KRelıg10n des chasaı könnte auf NEeN Syrıen
heimıschen Mysterjı1envereın, der das Baden S11 „ Jters a IS relig1ösen
Brauch betrieb (vgl] Na emän 25216 ON 45 14) zurückgehen
Klchasal 18% 611 Keligionsstifter SEeEWOSCH WIO Muhammed keıin
Sektenstifter. Stocks

A0 Nix0oho0oc Maoxns, HEOLC XX ONUAOLA
Evosßlov 1O  S I 1louDihov dı L7  7  1 LOTOQLOY ORDLAV LNG EXXÄNOLOS.
Ev AT vaıc, Tonowc IN Sauxehiooi0ov 1911 13 Drach-
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mMEeN. Wenn ich recht verstehe, haben WIT eS hıer mıt eıner ET

weiterten Antrıttsvorlesung für Kirchengeschichte der Uniıyer-
o1tät vun 910 &1bt einen Überblick über Kusebs Leben, seıne
historischen Schriften, die robleme, dıe A1e stellen, ıhre Quellen,
ınd Jegt auch se1ne Grundanschauung dar. Die Vergleichung

Dıie chrıftmM1% Herodot ist besonders ausführlich behandelt.
zeichnet sıch us Urc reichliche Benutzung dentscher Literatur,
namentliıch Baurs und Stäudlins; doch sind dem Verfasser eueTe

Veröffentlichungen entgangen; ın den deutschen Worten sınd viele
Fehler 1C. SANZ durchsichtig ist mır dıe Bemerkung des VOr-
wortes, mıt der der Verfasser als üngerer sıch
Altere, dıe das Monopnol der kirchengeschichtlichen Wissenschafit
für sıch 1n NSPruC. nehmen. Fıcker

Schwarütz, Kaılıser Constantın und dıe
chrıs  ıche Kırche. Leipzıg und Berlın,Fünf OTtr
Teunubner 1915 VILl 171 80 M., geb 3,060 Diese VO7=
trage bıeten einen Abrifs der Kirchengeschichte bıs Konstantin ;
dıe aulisere Entwicklung VONn 4a und Kirche, insbesondere dıe
Herausbiıldung der Organisation , das Verhältnıs des Staates ZUr

Kırche, insbesondere dıe Chrıstenverfolgungen, die dogmengeschicht-
lıche Entwıcklung werden mıt reichem Detaiıl und doch mıt einem
yewıssen groisen Zug in dreı Vorträgen yvorgeführt, den funda-
mentalen Umschwung, den Konstantın veranlalfste, genügend VeOeI-

eständlıch machen. Zweı Voriräge beschäftigen sıch eingehend
mi1t Konstantins Haltung ZUr Kirche und den gyroisen 0gma-
tischen Kämpfen selner Zeıt. Das Buch ist e1n schönes Zeugn1s
Tür den Wert des Prinzıps des Verfassers, das geschichtliche
Leben ql e1n untrennbares (janze nehmen, politise. und
kırchliche heidniıschem und christliıchem dıe yleiche Intensıtät
der wissenschaftlichen Arbeıt zuzuwenden. Dals der Verftf. jeden
DUr gelehrien Ballast beıiseite gelassen hat, ırd Man ıllıgen
können; für zweckmälsıg hätte ich 065 gehalten, ennn die der
Empfehlung würdıge Lıteratur angeführt worden are. Von Kınzel-
heiıten rwähne ıch, dafs der Verft. dien Begriff „ kleinasıatische
Theologie** ınd dıe Herleitung des Homous10s AUS dem Abend-
lande verwirtft. Dem Urteıile (S 171) So reich siıch die Kirche
Konstantıns dünkte, ıIn Wahrheiıt WLr S1@6 bettelarm geworden,
werden viele nıcht zustimmen. KFıcker

Jos ı1tti1ıg, Die Friedenspolitiık des Papstes
Damasus und der Ausgang der arıanıschen relıit1ıg-

e1ıten. (Kirchengeschichtliche Abhandlungen, herausgegeben vOon

Sdralek, an: 241 80 Breslau, eTrhN0Jz
Der 1be dieser Schrift bezieht sıch arauf, dafls der Ver-

fasser nachweısen können glaubt, dafs Papst Damasus nach
kurzem Schwanken mıt der meletianıschen Partel, der ]Juhng-
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nizänıschen Partel, die In iıhrer Theologie und in ihren führenden
Persönlichkeiten die stärksten YFriıedenskräfte barg, Ssich verband
und damıt Bedeutendes, J2 das meıste für d1e Überwindung des
Ärıanısmus leistete, Wiıe o den AÄrlıanısmus wendete er
sich siegTe1ICch dıe Rıgoristen, dıe Paulinianer
und Luziferianer. Man habe dıe Stellung des Papstes bısher niıcht
ıchtig erkannt, e1l Inan dıe damasıjanısche Kirchenpoliti miıt
der der Oberitaliener zusammenWarT, während doch 81 scharf

rennen Sg12eN. Die Vorwürfie, dıe Nal dem Papste en
se1inNner hochmütigen Haltung Basılius mache , seilen dem
Hiıeronymus auf das 0NTtTO schreıben. In se1iner Friıedenspolitik
habe Damasus schon einen Vorläufer N Papst Laıberius. Der
Verfasser betrachtet a1S den dogmatischen G(GEewmnn se1Ner Arbaeit
dıe Herausstellung der Tatsache, dals schliefslıch doch der Glanube
und die Praxıs des römischen Bıschofs den Sier davongetiragen
hat Sehr erifrenlıch 1St, dafs seinen Standpunkt 1m Abendland

und die wichtigsten Quellenstücke 1n Übersetzung
yegeben hat, Weniger erfreulıch ist dıe ATt, ın der Harnack
ylaubt „korrigieren“‘ zönnen. Hs findet sich yewils manche
rıchtıge un fördernde Bemerkung in dieser Arbeıt; ihre aupt-
these scheıint mMır nıcht bewıiıesen Zı Se1N. Fıcker

anctıDiadochı ePp18SC0P1 0t1CENSIS de DOT-
fectıione spirıtualı capıta ecentum. Textus &Tra0C d
üidem e0odd. E editionem erıtıcam e1 quası princıpem curaryıt

Weıs-Liebersdorfl. Lipsiae in gedibus Teubneri
CMXILI (Bibliotheca Scr1ptorum Graecorum et Romanorum Teub-
nerlana). 16  Ol 80 3,20 M., xeb 3,60 Die 100 Kapıtel
7IEQL VVWOEWG ILVEVUMTIXNG des Bischofs Dıadochos VOn Photike in
Altepirus (Mitte Jahrh.) bısher HUr 1n der lateinıschen
Übersetzung des Jesuiten FKranz Torres yedruc nach and-
schrıften ın Wıen, Parıs, München iırd NUuRn der gyriechische ext
VoNn Weıs mitgetellt. Diese „Anfänge der asketischen Kapıtel-
hıteratur“ sind einst 1n der gyriechischen Kırche 21% verbreitet
SCOWOSON, und e> siıch wohl S16 Kxennen lernen, ennn Man

Hoffent-einen Begriff Vün griechischer Frömmigkeıt en wiıll
iıch regt W eıs’ Publikation d1ıe Forschung 1n der asketischen
Lauteratur der (Ari1echen An ; es ist hıer noch XuT Ww1e @s
tun. Dem gyriechischen 'Texte hat Torres’ Übersetzung ZUr
Se1ite gyeste Dıe einleitenden Bemerkungen mü{fsten viel AUS-
führlicher S unter en Umständen mülsten doch die Hand-
schrıften nıcht 01S gyenannt, sondern auch, ennn auch UUr kurz,
beschrieben Se1N. Wiıe kommt Dıadochus dem Prädikat de:
Heiligen ? W arum schreıibt IN  %* 0(4V Tür aV ? 34, Al
VNOOU für T0VEQOU ; XONOTWV für XONOTWY; 114,
17, 133, 9 1. der Verweıs; Anklänge Bibelstellen hätten
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Krwähnt SEl, dafls BenesertI1iC einenotiert werden können.
"0o60016 TOU AyLov Awd6oyov SLLOXOTLOV Dwtixnc TNG Hreloov ın
den Memoires de L’Academiıe des SC1ENCOS de St. - Petersbour  59
VIIL. ser10, Classe hist.-philol. S, Nr. 1 19058 herausgegeben
hHhat. er

355 Baumgaritiner, Ephrem, Dr Mın. Cap ucha-
rıstıe und ga 1m Urchrıstentium ıne literar-histo-
rische Untersuchung. Solothurn 1909 (XVIL, 335 S Hofdruckereı
Unıon. Der Verfl. untersucht In dieser erweıterten Freıiburger
(Schweiz) theologischen Doktordissertation das Verhältnıis der gape
ZUX Eucharistie bıs eiw2a 1Ns Jahr 15  © Er behandelt ]e In einem
Abschnitt: Bucharıstie und Agape 1n der Kırche Jerusalem,
in der Gemeinde Korinth, ıIn den (+8meinden Kleinasıens , in
den (+emeınden Syriens Dals vıelfach eg1ıne Methode angewandt
wird, dıe UNSeTer Ansıcht nach den an des Toblems nıcht
klarmacht, sondern LUr kirchenhistorischer Ballast 1S%, soll _
gemerkt werden WIT meınen, WELLNL uns über 1. Kor. ITE 17  r
in ermüdender Umständlichkeit dıe Ansıchten des Herrvaeus Bur-
gyidolensıs, des Baronıus, Cornelius Lapıde, Augustin Calmet U. e

mitgeteilt werden. Weniger are hlerin mehr SeWOSCH. Ander-
qE1tS ist dıe gegenwärtige Auffassung der verschiedenen (Gelehrten

Das Resultat, demyut reg1str1ert und verarbeıtet worden.
kommi%, r etwa folgendes: Wır tolsen ın den verschiedensten
(emeıijnden und Provınzen auf die gleichen Einrıchtungen etreffs
des Gemeindemahls oder der Agape. Was TÜr e]ıne (+emeıinde DUr

angetönt wird, ist für egine andere AUSIUATLIC. berichtet. Die
0orm 1s% hıer oöüder da eELwAas anders, das W esen ıst überall das

Dieser chluls r SO berechtigter , ennn WILr denyleıche.
strengen Konservatismus der ersten Chrısten, das AUuSs dem Juden-
tum herübergenommene r1g070SE Traditionsprinzip , das erum-
bıeten der Briıefe VvVoOxh einer Gemeinde In die andere 1Nns Auge
Tfassen. Das Bild, das WITL uUuNXs allgemeın machen dürfen, sieht
folgendermalfsen aUuS: Am Sonntag, dem cehristlıchen Freudentage,
wurde mitternachts oder frühmorgens der eucharistische ((0tteS-
cQienst gefelert. ach dem Unterricht über die christlichen Wahr-
heıten, nach einer wen1gstens für das Ende des Jahrhunderts
bezeugten Prüfung über die Befolgung des chrıstlıchen Sıtten-
yEesELZ0S, sprach der Bischof oder Se1INn Stellvertreter das eucha-
ristische Gebet. Das Volk nahm daran Anteil sowohl urc den
zustimmenden Amenrul, als auch UrCc. den Empfang der Kom-
Mun10nN. Der Sonntagabend verein1gte die Gemeinde nochmals,
nach altem jüdischen Brauche, ZU Freudenmahl, der Agape
Die Reichen bringen Speise und Trank, Arm und Reıich begınnen,
eine gyroise Famılie, miteinander dıe anlizer Der Bischof führt
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den Vorsıitz. Er nımmt nach Jüdischem Brauch einen Weınbecher,
spricht darüber das Dankgebet, ehbenso über das Drot So werden
alle Speisen geheiliet, und Man begınnt den Ysten Teil des
Mahles, dıe Befriedigung der Nahrungsbedürfnisse. Im zweıten
Teil, dem Symposion, ird ıntier Weintrinken eıine freiere Unter-
haltung gepüegt, dıe aber ihren Kndzweck In rbauung und Be-
ehrung der (+8meinde hat, 1er treten dıe Pneumatıker auf,
der Glossolale, der Sänger des Psalmos, der Prophet D d. Am
chlufs des Mahls spricht der Bischof das Jängere Tischgebet.
Als Trajan das Hetärjengesetz erhels, verschwanden die Mahlzeiten,
da die Christen dem Verdacht, einer Hetäriıe g]leichzustehen,
enigehen wollten. Das W esen der Agapen ist 2180 In der
ersten Zeıt sehen In einem gemeınsamen Liebesmahl der (ze-
meıinde ohne jede eucharıstische Feıer. Alfred Uckeley.

kKauschen, Gerhard, Dr.; A0 Prof. der Theologie ıIn
ONN: ucharistie uüund Bulssakrament In den ersten sechs
Jahrhunderten der Kırche. Aufl 9  9 reiburg B., Herder, 1910
(XIL, 2592 S M. Die zweiıte Auflage dieses interessanten
ınd ljehrreichen Buches ist, atark umgearbeitet und vervollständigt
worden Dıe bekannte These Wıelands, dafs VOT Irenäus dıe i1dee
eINes christlichen Altares der Kırche Iremd SCcWESCH Se1 und dals
ZULE Zie1t des Irenäus der Begriff des eucharıstischen Ovnfers eınen
N  9 vorher ungekannten Inhalt erhalten habe, ırd
durchgeprüft und dann S 95) abgelehnt. In werden In
Krweiterung der ersten Auflage dıe Forschungsergebnisse OVanN-
gyelischer Theologen über die Einsetzung der Eucharistie voll-
ständıger mitgeteilt und kritisiert. In Setz sıch der Ver-
fasser eingehender mit Stuüer über die Vergebung der Kapıtal-
sünden 1im christlichen Altertum auseinander. Durch all das hat
das Buch erheblich° Besonders interessant 1st; für
den praktıschen Theologen der fünfte Paragraph, der über den
„Kanon der hig. Messe‘* 95 111 handelt. Hıer stimmt der
Verfasser der 'These VYVON der (xoltz’ Z der 1m Verfolg Drews-
scher edanken ausgeführt hatte, da[fs sıch dıe CAHhrıstlıche Eucharistie-
fejer 1im allgemeinen mehr den Gang der gewöhnlıchen Jüdischen
Sabbatmahlzeiten angeschlossen habe, IS den der Passahfeijer.
uch dıe ekannte Behauptung Drews/’, dafs der Kanon der Messe
nach dem Pontifkate Innocenz’ (T 417), vermutlich Uurc Papst
Gelasius (492—49 eıne starke Umstellung erfahren habe, findet
seinen Beifall Er unterscheidet sıch adurch VoNn Funk, der
hıs zuletzt diese These, sobald und SOWweılt 416 VOxNn Drews VOT-
geiragen wurde, entschıeden ablehnte; als S1e aber ın der aupt-
sache durchaus gleichen nhalts VOxhn Baumstark vertreten
wurde, versicherte, „diese Arbeit werde 1n der lıturgischen Lıteratur
eine hervorragende Stelle einnehmen“‘. Von olchen Befangen-
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heıten haft sıch Rauschen gylücklıch losgemacht und hat für Funk:
Auslassungen HU das Wort „JIch verstehe das nicht" S 109) Kır
selbst formuliert se1ne Ansıcht S! dafs sag%, es preche sovijel
für dıe Drewssche These, dals diese einstweilen für rıchtig
halten 4@1. Es Se1 4180 anzunehmen, dals un dıe Ze1t Vvox 4.00
bıs 500 1m römıschen Kanon eıne sruise Umstellung VOoTZeNOMMEN
worden 361. Alfred Ucketey

B'} Der Fascieulus prımus der Papyrı Jandanae (sO
genannt nach den Buchdruckern Carl e1n120 und Johannes
FKerdinand Janda 41 Gelnhausen OUu  S discıpulıs edıidit AaTrTo

nthält Voluminumegisch CcOodicumque fragmenta
CUu.  s amuleto cehrıstiano ed Ernest. (X fe (Leipzig

1912 Teubner, Seiten 80 mM1% Tafeln 1n Lichtdruck, 2,40 M.)
interessierenden 'T’exten G1nHKr bıetet voxn MM Theologen

Hermupolis erworbenes christlıches Amul ot% enthaltend das Va(1teg—
auf Grund des i.-Lex (mit der Textform UN Pde  0YE NUOAS

Das R ZaubermittelELG NELOKOL V) un e1Nn Zaubergebet
erinnert das berühmt gewordene „Vaterunser VvVon Megara‘®.
Die bisher aufgefundenen christliıchen Amulette en sıch -
sammengestellt beı ilcken 1m Archıry für Papyrusforschung
29 {f. und beı Deifsmann, Lucht VO  5 Osten ? “ und sonst.
Aufserdem hıetet Schaefer 61n Fragment christlicher Her-
un auf a1iner andschrıft des Jhds., das

Den Koineforscherse1ınem Inhalt nach wohl nıcht vıel alter 18%.
ıird dıie Korm LELTOTEOOG auf dem Verso des Fragments inter-
essieren. Auch SONS hat chaeier das sprachliche Materıjal SÜ.  -

StocksSal  S zusammengestellt (20
5 alerıan s @ San, Dr S, theolog1ae a ]Jur1s utrı1usque :

Kırche und Staat 1 römisch-byzantinischen Reiche
seı1t Konstantın dem Grofsen und bıs D: Fall Kon-
stantınopels. and Die Relıgionspolitı der christlich-
römiıschen Kalser vüxn Konstantın Gr. bis Theodosıius Gr

Bukowinaer Vereinsdruckereıl.3—3 Czernowıtz
XVI 359 Dıe griechisch-katholische Kırche steht —_

Änschauungen verhältnismälsıg fern. Die gygemeınsamen
usgänge sınd unNns verdeckt Urc dıe Papstkırche, dıie sich
machtvoll dazwischenschoD. Und ın der Gegenwart jassen WITr
uns das Bild vielleicht allzusehr beeinträchtigen durch dıe für
UÜsSsere Beurteilung 1Mm Vordergrunde stehende russische Kırche.
Hıer gy1ıbt ine Lücke auszufüllen. Wır können ın erk 1Ur

begrülsen , das unternımmt, ernstlich dazu beiızutragen Hs
handelt VvVOoOxn dem rechtlichen Daseın dieser Kırche und ‚War

nach g1ner besonders wichtigen Seite dıe Fragen, welche dıe
Gegenwart uUuNsSeTer eıgnen Kırche bewegen, werden mannigfach
m1% berührt. Der Verfasser, als Jurıist und eologe zugleich,
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bringt 1ne gyute Ausrüstung mI1t; r auch mıt unNnserer W1SS@eN-
schaftlichen Literatur wohl vertraut und an üNnsere Sprache
mıiıt anerkennenswerter Gewan:  el Als Angehöriger der griechisch-
katholischen Kıirche rfalst se1ınen Sto{ff miıt der besonderen
Laiebe , dıe nde immer noch fruc.  arer ıst als dıe völlige
Voraussetzungslosigkeit. So verkündet namentlich als seıne
Absıcht, XeWwIssen Vorurteijlen gyegenüberzutreten, dıe bel uUNns 1n
der Bezeichnung, „Byzantinısmus“ und „Cäsaropapısmus“ ZU Aus-
druck kommen sollen , ennn WITLr S10 auf das Verhältnis der
griechisch-katholischen Kırche ZU Staate anwenden (S VIlL,

( 1.) afls dıe Bömisch-Katholischen den Griechen gegenüber
dem Worte Cäsaropapismus oriffen, TYklärt sıch einfach daraus,

dafs S10 eline Antwort brauchten anf den ıhlnen VOoOn dort gemachten
Vorwurf des Papısmus. Wenn aber tatsächlich ı1n ulslian und
neuerdings auch anderwärts 1Ne€e Kırchenverfassung ZUr Geltung
gekommen ist, welche solche Bezeichnungen verdient, beruht
das auf der Voxn Peter dem Grolsen durchgeführten Nachahmung

protestantfischer Prınzıpıen (S 9 11)! Insbesondere
möchte der Verfasser eine solche Nachahmung auch vermuten In
dem neuerdings eingerichteten rumänıschen OÖberkonsistorium , 1n
welchem dıe Bıschöfe, „die Nachfolger der Apostel‘‘ und „die dıe
Ööchste Weihe besıtzen“‘, VOR nlederen Klerikern überstimmt; werden
können S 15)! Nun ist, J2 vıel allerdings richtig , dals der
Protestantismus keine Nachfolge der Apostel und keine höhere
Weihe respektiert, überhaupt keine eıhe, weiche den einzelnen
über das In der Christenheit bestehende 11 Priester-
tum hinaushöbe. Danach sınd bel ıhm aber auch Papısmus und
Cäsaropapısmus gleiıchmäfsig undenkbar. Der lutherische Liaandes-
herr hat sıch nıemals eingebildet , efwas WwWı1e 81n LEOEUG se1in,
auch nıemals e1ne Art Priesterweihe empfangen , WwW1e S10 der
russısche Zar beı einer Krönung über sıch ergehen als Das
hler eINgaNES erwünschte bessere Verständnıiıs ırd auft beıden
Seıten notwendig SE1N. Das erk ist, sehr breıt angelegt. IMS
zerfällt 1n einen historischen 11 und In einen e1n dogmatischen,
welcher 99  as prinzipielle Verhältnıs der griech.-orjent. Kirche ZU
Staaft, In e1n System zusammen{fassen wird “* S VI) Von jenem
historischen ‘"Daıı erhalten WwW1r zunächst Aur d1e Darstellung der
Zeit bıs ZU0m Jahre 380 I9 Chr. und ZWar ırd auch dıeses UuC
erst. 1m weıten an erledigt werden, VOn dem üunNns das Inhalts-
verzeichnis ereıts mıtgeteilt ist Die mehr a {IS ausend ahre,
dıe noch fehlen, werden reichlichen Stoff lefern für weıtere
Bände Für den hier vorliegenden ersten and bıldet Kon-

‘ {s (  O miıt dem Mailänder Toleranzedikt den
Mittelpunkt. Dem letzteren und seınem Verhältnisse dem
eskrıp des Lnucınıus wıdmet der Verfasser eingehende Unter-

Zeitschr. K.-G. XXXIYV, 1
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suchungen (S Die Begünstigung des Christentums, weilche
©  65 enthält, qol1l nach ıh über eine blofse Toleranz und eine
Zurücknahme der geschehenen Konfiskationen e1ıt hinausgegangen
S81N. Das stimmt allerdings nıcht dem Namen, unter dem

Aber auchdas gyeht, und auch nıcht seinem ext
andere verfahren J2 S dafls Q1@e hier den späteren Erfolg gyleiıch
vorwegnehmen. Nach dieser Auffassung are dem Chriıstentum
N1IC. ols Toleranz oder Gewissensfreiheit gewährt worden, SON-

ennndern sofort die rechtliche Stellung eg1ner „Staatsrelig10n®.
dıe Glaubensfreiheit „bedingt dıe Gleichberechtigung“ mıt dem

Das Heıdentum aDer War Staatsrelıg10n,Heıdentum S DAn
alsO gebührte auch der wahren elıg10n ‚vorläufig ““ dıe GHeich-
berechtigung, dıe Parıtät, und folglich dıiese besondere Eigenschaft

Das römische e1C. rhıelt auf solche AÄArtS 147, 231)
zunächst „ZWEeI Staatsreligionen ““ S a 40) Aber Wäalr

denn das Heidentum „e1ine  66 Relıgion ? Die a |te römische Staats-
relıgı0n teılte schon Jängst die Herrschaft m11 e1ıNer bunten Mannıg-
faltigkeıt vVoOxn remden Relıgıonen und das ılschen Kaiserkult War

doch keine elıg10n für sıch. Jede Vn diesen Religionen
dıe Möglichkeit, voxn dem jeweıuigen Kalser bevorzugt werden,
alleın oder 1Mm Gemisch miıt einer anderen , das Mag Mal dann
Staatsreligion NneENNeEeN. Durch das Mailänder trat das
Christentum 1n den Kreis dieser Möglichkeiten eIn ; se1ne Gleich-
berechtigung miıt den anderen Relıgıonen bedeutete unmıiıttelbar
nıchts anderes a |S dıe Nichtverbotenheıit. Rıchtug 1S% es jeden-
alls, (230841 Verfasser hervorhebt, dıe Parıtät mıt dem Heıidentum,
dıe Konstantın durch das eingeführt hat, S81 re1in SEAaATS-
rechtliıcher atur FOWOSCH. Aber da nıcht über sıch bringt,
bel solcher rein staatsrechtlıchen Auffassung stehen leıben,
kommt Qr mit, se1iner Lehre von den ZWEI Staatsreligionen
yrolse Schwierigkeıten. Staatsrelig10n edeute iıhm nämlıch 81n e
Relıgiıon, ‚„ Miıt welcher der 9 1n relıgıöser Verbin-

Nun soll aher doch „der Christdung steht“ S 48, 50)
Konstantin“ dem Heıdentum YTOLZ der staatsrechtlıchen Parıtät
keine „religiöse Gleichwertung “ zuerkannt en S 6 68)
Da 65 gleichwohl a {S Staatsreligion übern1immt, Se1N aa 2180
1n „ eHNSOI relıg1öser Verbindung ““ miıt ıhm le1ıben goll, mussen
WIT  d unXs den seltsamen edanken gewöhnen, dafls auch
; eNgO relig1öse Verbindungen ““ minderwertiger Art für den Staat
geben soll, dıe neben den höheren und 1m ıderspruch mi1t
diesen püegt. Dıe praktısche Polıitik führt Ja mancherleı KOom-
promissen, aber eLWas Relig1öses kommt doch dabeı nicht heraus!
Es r eben für den Verfasser eın xTrOLSeES Anlhıegen, dıe „ Christ-
ıchkeıt Konstantins “ Z Geltung f bringen (S 69 —127) Diıe
unklen Punkte ın se1nem Lebenswandel verkennt der Verfasser
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nıcht; gy1bt auch Z dafs beı ıh „Teliglös-christliche und
polıtische Motive e S  - 1n ewirkt haben“ (S 124) Aber
Theophanıe und Labarum mussen entscheiden : Konstantın War
schon damals „ 61n Chrıst AUS innerer Überzeugung, dem dıe gyÖöLt-
lıche erufung (in der Vision und 1Im Traume) den Heılıgenschein

das Haupt Jegte“ S 102) ach uUNnsSerer Auffassung egt
0tt keine Heilıgenscheine dıe Häupter; das tut dıe Kırche
und hat S]e J2 auch mıt Konstantin getan Bel frejıer ach-
prüfung werden WIT aber wohl sicherer gehen, ehKnnN WIT se1nNe
Faten mehr AUS Se1NeTr klugen Politik erklären als AUS se1iner
christlıchen Gesinnung. Otto ayer

- chubert, 8a85 N Kırche ın den 2T1A-
nıschen Könıiıgreichen und 1m Reiche lodwiegs. Mıt
KExkursen über das alteste Kiıgenkirchenwesen (Historische Bıblio-
thek, hrsg. Von der Kedaktıon der Hıstorischen Zeitschrift, an
München und Berlın, Oldenbourg, 19192 80XIV, 19  O

180s@e gründlıche und 1m einzelnen , besonders In der
Interpretation der Quellenstücke, und 1mM SdNZCNH fördernde Ntier-
suchung ist veranlalst Urc Ulr. Stutz’ Artıiıkel ‚„ AT1an]smus und
Germanısmus“‘ (Internationale W ochenschrift dıe Schu-
berts Vorirag „ über das Iteste yermanısche Christentum “* (Tü-
bıngen, Mohr, bekämpften Sch zeıgt, dals dıe Diıffe-
TeENzZEeEN zwischen ıhm und seinem Gegner 1m Grunde Sar nıcht
XTOIS sınd und hat auch Mıfsverstäiändnisse abzuwehren gehabt, dıe
331e grölser erscheinen Jassen, dafs das Eıgenkirchen-

vom Arıanismus hergeleıtet haben sollte Das ist aber
nıcht dıe Hauptsache; dıe Hauptsache 1st vielmehr, dafs Sch nach-
weıst, dafls dıe Eigenschaften, die für den „ Germanismus 1m Kır-
chenrecht“ charakteristisch se1in sollen, das Eıgenkiırchenwesen und
Jıe andeskirchliche Gestaltung, sich aKtiısce schon In den SOI
manısch-arl]anıschen Kirchen üinden, und dafls diese Kıgentümlich-
keıten, dıe der gyermanısche Arıanismus In Recht und Verfassung
der Kırchen gegenüber der Kırche des Imperium 0mManum her-
vorbrachte, W1@e S1e sich 1n dem streng natıonalen Charakter der
arıanıschen Kırchen und 1m besonderen ın der Kınsetzung der
Bischöfe durch den Könıg zeigten, nıicht blofs schon für dıie fr:  an-
kısche Nationalkirche Chlodwigs und Se1Ne ellung In ihr be-
stimmend se1ın konnten, sondern auch WITKULIC ZoW©OSCH sınd und
damıt grundlegend TÜr dıe Gestaltung der abendländischen Kıirche
im Miıttelalter. Man hat also, enn Ian den Germanısmus 1m
Kırchenrecht hıstorisch begreifen will, NIC Ur „ VON unten her,
von der Grundherrschaft, VOoO  S Eiıgenkirchenrech AUS, sondern von
oben her, von der Könıigsherrschaft, Vo  S Staatskırchenrecht aus “

entwıckeln. als mMan 1 Entwicklungsreihen ZUSaMMeN,
S! erhält der gyermanısche Arlıanısmus seiıne weltgeschichtliche Be-

O] *
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deutung ET ist die akute Germanısierung, der dıe chronische der
Mır scheint der Be-ahbendländischen (GAesamtkırche gefolgt ist.

1s gelungen Se1IN, dafls dıe ar]anıschen Kırchen nıcht unter-
sınd , ohne dals das , Was ihre Stärke ausmachte , vVOoxn

hCckerder katholische Kırche übernommen worden are.
ÖOtto Rols ach schildert uns ın SeiNeTr Richard Förster

gygewıdmeten, AUS einem Vortrag erwachsenen, dann infolge g1iner
zweıten Re1ise gyänzlich umgearbeıteten und miıt den wissenschaft-
lıchen Nachweisen versehenen chrıft ql 1 nı Y das
alte Henna In Siziılien “* (Leipzig und Barlın 1912, Teub-
DOrL, 80 m1% Abbildungen) ın frischer, lebensvoller Weiıse
se1ine Reise nach dieser TUNdUN: der en ıkeler Vor em
haben ıhn dıe Tempel der (Jeres und der Proserpina interessiert,

Hıeranund iıhre Stätte hat besonders eingehend untersucht.
knüpft sıch auch die In der eiwa dıe älfte des Buches einneh-
menden Anm S 2 —44 enthaltene Untersuchung über
griechische und italısche 0deS- und Frühlıngs-
gÖötter: Triptolemos, eres, ermes, Proserpina, Tan0s, Ares,
Lykurgos, ySSeus (aus "OXMvoosucC ‚„„der Verderber “), Cur-
tıus U, A y die das Buch für den Religionshistor1ıker wertvoll macht
Interessant 1st, dafs dem Adranos der Hund heilıg Wal, dieser
aber WaTLT, worauf m. zuletzt Roscher, Das voxn der Kynan-
thropı1e handelnde Fragment des Marcellus von Sıde (ın den Abh
der phılol.-hist. KLl der Kgl AC. X VIL ÖS
hıngewlesen hat, SÜ W1e der olf den Dämonen des 0Tten-
reiches heilig Dafs TOeSs Hundeopfer in Sparta empfüng, deutfet
anrf den Unterweltscharakter auch dieses (+0ttes h1in. Eın 1apsus
calamı legt VOLr der Priester Elıas VOxh nna kann nıcht
85 und 1080 gelebt haben Stocks

41 1ledner, Der geschichtlıche W ert der AT
egende Kempten und München, Kösel 1913 VILL, S6
80 1,50 Die Resultate der kritischen Forschung über

Dıiedıe Afralegende werden hıer vortrefflich zusammengefafst.
Legende ist nıcht früher als 1m 7./8 entstanden und ZWal

1mM Anschluls dıe Aten des Martyrologium Hieronymlianum.
Durch den amen der unmittelbar nach Afra genannten Vener12
ist, Afra ihrem Gewerbe yekommen. Die armenische Legende
ist wertlos. Als historische Tatsache bleibt NUur bestehen, dafs
eıne T1StIN (Jungfrau) Afra 1ın Augsburg den Märtyrertod Eer-

lıtten hat. Kıcker
42 eSanctorum Danorum udgıyne ved il er

Tredieq{ selskabet for udg1velse qaf kılder tıl dansk historie.
haefte. Kobenharvn, Gad, 1912 VIL 391—558
Preis des Yanzen Bandes Kr Mıt diesem drıtten Hefte ist
die nützlıche, wertvolle, SOrgfältig gearbeitete ammlung der Que1len—
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stücke ZUr Geschichte der dänıschen eiligen und ihres Kultus
ZUMmM Abschlufs gekommen. ID nthält dıe Quellen über den hl
Nıcolaus Von Aarhus der nıcht verwechseln ist mıt dem 1
Norden sehr verehrten Nıcolaus VONn Myra), über den Priester
Andreas VOR agelse (Slavlosiensis), über Könıg T1C. Auflser-
dem ırd die VOoOxnh Schmeıldler in einer Handschrı vVoxn Neu-
loster In Wıener Neustadt entdeckte Passıo Kanuti reg1s et
martıirıs In krıtischer Ausgabe vorgelegt. Inhaltreiche Einlei-
tungen berichten über die Hılfsmitte und den geschichtlıchen
Wert der mitgeteilten Stücke Eirwähnt sel , dals dıe Miracula
für die Kulturgeschichte des Nordens interessante Ausbeute S0-
währen und dals sıch überall wertrolle Angaben über Kirchen-
bauten üinden Das eft enthält ferner die Indıces dem
ZaNnzen Bande: eın Verzeichnis der benutzten Handschriften, der
Ortsnamen (besonders wertvoll), der Personen und Sachen, der
Ausdrücke., Die Publikation ist, für dıe mittelalterliche Kirchen-
gyeschichte Dänemarks höchst willkommen und würde sicher wel-
tere Verbreitung, die S10 verdiente, nden, eNnN dıe Zugaben des
Herausgebers N1C dänısch, sondern deutsch oder lateiınısch SC-
schrieben 2CKHEer

Das Heft der Von L11d O e herausgege-
benen Beıträge ZU Geschichte des en Mönchtums
und des enedıktınerordens (Münster In Wes Aschen-
dorff L942; VIILL, 4,50 M., yeb nthält ZzWwel
Studien ZUrE Benediktinischen Profels Die erste VON

le 9 Zur Aufnahmeordnung der KRegula ene-
dıcti, beschreıbht und erklärt den Akt der Aufnahme, untersucht
SeINeE rechtliche Bedeutung; In der Hauptsache hat Sıe tun
mıt der Erörterung des 1m Kapıtel der Benedıktinerregel VON
dem Aufzunehmenden geforderten Versprechens der conrersatıo

SUOTUM. In ausführlicher Begründung , für dıe Cass1ans
Aufserungen und Benedikts Kegel malsgebend sınd, kommt S10
dem Kesultate, dafs unfer contversatıo nıchts anderes verstehen
ist a 18 CONVES10 , Aufgabe des weltlichen Lebens und Be-
achtung des durch das Zusammenleben geforderten mönchischen
(Jeistes. Von grölserem Interesse ist der mi1t dieser Untersuchung
verbundene Nachweıis, dals Benedikts ege. sıch anschlielst.
die Gedanken des vorbenediktinischen Mönchtums, darüber aber
Urc. dıe Forderung des Versprechens der Beständigkeit 1m Ver-
an hinausführ Die zweıte Studie: jÜerwegen, Ge-
schichte der benediktinischen Profeflsformel, eC sıch einem
Teile mit dem Inhalt der ersten. S1e sucht AUS den vorhandenen
Profefsformeln, die sich In ZWeE1 Gruppen, dıe der dreiteiligen und
der zweitelligen ne conversatıo morum), scheiden , eine Ent-
wicklung konstruleren, wobel ADSCHNOMMON wird, dafs die dre1-
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eılıge dıe ursprünglıche War S1e gyıing aber unter der Einwir-
kung gallısch-fränkischer Zustände verloren und wurde erst wıeder
durch dıe karolingısche Reform hervorgeholt, erlangte 1083081 2Der
allgemeıne Verbreitung. Dıie Ausführungen über das Eindringen
des yermanıschen (+e1istes siınd mır nıcht recht verständlich S0

und ebenso dıe Bemerkung, dals Mal erst m1% der Bese1-
ugung dieses Klementes der Verwirkliıchung des Mönchsıideals
näher kam. Die Abhandlung nthält viele für dıe karolingische
Reform wertvolle Angaben. Aus beıden Studien kann Han den
Geist des benediktinischen Mönchtums, auch des gegenwärtigen,
und se1ıne mitunter seltsame Ausdrucksweiıse kennen lernen.

Fıcker
Ursmer Berlıere, L’ordre In O0

Conferences 0oNne8esst1ıque des orıgınes X II® sieecle.
L’extensıon unıyvyersıtaire DOUT Dames Bruxelles (Institut de

1a Saılnte - Famille 1911 1912 Abbaye de Maredsous 1912
S 1920 TICS. 188 UChHLleIN erscheıint mır höchst
wıllkommen für alle, dıe der Kirchengeschichte des früheren ıttel-
alters e1nNn ernsteres Interesse entgegenbringen. Ich würde mich
freuen, WeNnn es 1n deutscher Übersetzung yrölsere Verbreitung
beı uns an! Vielleicht bedarf aDer dazu Sal nıcht solcher
Um{formung, denn diese sechs Vorträge bewegen sıch In schö-
ne.  S leichtüüssigen usdruck, dals Nanl ıhnen mühelos folgt. S18
sSınd getragen VOND eıner beı dıesem gelehrten belgischen ene-
dıktiner selbstverständlıchen Kenntnis des toffes, dıe ıhn auch
öÖfter auf noch vorhandene Lücken der Forschung hınweisen Jäfst,
Vn einer Wärme für das mönchische eal, weilche der unbe-
fangenen Erkenntnis seiner andelbarkeıt keinen Eintrag gyetan
hat und den protestantıschen eser 1Ur selten ZU Wiıderspruch
herausfordert (z A r gegenüber der age über dıe q ll-
gemeiıne Neigung der staatlıchen Gewalten, dıe TeENzeEnN e1inNes Kon-
kordats überschreiten) diese Aufsätze sınd ndlıch begleitet
Vvox Anmerkungen, welche etiwa e1n Zehntel des Buches füllen : —
S10 stünden besser alle Ende des Bandes welche die inter-
natıonale Laiteratur 1n ausgiebigster Weıse bıs auf die allerneueste
Zeit vorführen. AÄAm reichsten Seıten lang ist dıe
Ausstattung miıt Verweisungen aul Quellen und ILnuteratur beı dem
drıtten Kapıtel, L’ouvre GC1vilısatrıce , etiwa dıe kulturgeschicht-
1C Bedeutung des Benediktinerordens, und da hıer nach-
einander Landwirtschaft, Pülege VOoO  e Wiıssenschaft und uns De-
handelt, reicht das Interesse dieser Bıblıographie eıt, ü0er
den durch den 1t6 des Buches bezeichneten Kreıs hinaus. In
den ZzwWel vorausgehenden Kapıteln hat die Anfänge des Mönch-
LumMSs und selıner Bedeutung für die Christianisierung namentlıch
Knglands und Deutschlands, aber auch des Nordens und Ostens
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behandelt, das Kapıtel trägt den 1te Uuny und die Reform
des Mönchtums, das Cluny und der Investiturstreit, das
Der Zisterzienserorden. dıe sechs orträge geformt ohne

IchAbsıcht der Veröffentlichung, S10 wurde YON ın erbeten.
zweılie N1C. dafls bald eine Nneue Auflage nötıg werden ırd.
Da Mas dann einzelnes, Wa den Rahmen der ortrage gesprengt
en würde, ergänzt werden, ehXin 85 der Verfasser nıcht VOI -

zieht, dıe schöne Fassung dieser orträge unangetastet lassen
und üÜuNuSs daneben G1n gelehrtes anNndDuCc. der Geschichte des Be-
nediktinerordens, das dann auch die ın vertraute Geschichte

Ander Maurinerkongregation einschliefsen mü[fste, schenken.
Kleinigkeiten emerke iıch  © ist Ohrdroff 1n Ohrdruff VeLi-

bessern, 61 beanstande ıch, dafs auf das Verschwinden des
Bisehofssıtzes 1n Buraburg-Fritzlar dıe ründung des Bıstums Pa-
derborn Einfluls gehabt habe (sie ist SPpÄät erfolgt!), ferner

269 dıe Bezeichnung der beiden Zisterzienserpäpste Kugens 11L
und Benedikts NaR8 als oroiser Päpste. AD  1ıne e1ie des Buches
S 23—124) über LOUP VONn Ferrieres, den chüler Alcuıins
und Rabans, den begeısterten Hreund der antıken Lıteratur , ist
inzwıschen vVvoNn ZuU  S Gegenstand e1ner besonderen Studıe SCn
macht worden, dıe mıiıt vielen Anführungen AUsSs 18 eicher
Briefsammlung ausgestattet hat r | 0, B.,
Un Bıblıophıle du s1ecle. Loup de Ferrieres.
Lecture faıte ]a sOcJete des bıblıophiles belges Mons, {e

novembre Mons, Imprimerie e0N Dequesne 1912

ENC
Kehr, achträge ZAU den Papsturkunden

2alil1ens VE Göttingen 1919 (Nachrichten der Ges Wıss.
(7Öött. 1lEhlS 1912; 321 — 383). apst-

urkunden werden hıer veröffentlicht, dıe sich beı e1ner Revısıon
Über deren fort-der Mailänder Archive noch gyefunden en

schreıitende OÖrdnung g1D% dıe Einleitung interessante Notizen. An
S16 schliefst sich e1n Kxkurs über dıe Bezıiehungen des Krzbistums
Maiıland KRom 1 11 und 12 Jahrhundert, der den {r
kunden diıe erstarkende Macht des Papsttums und dıe Miıttel dazu
demonstrıert. Hs ze12% sıch, dafs der Sieg 0MmMSs and In and
geht miıt einem gewaltigen Aufschwung des kirchlichen Lebens,

Der Auf-dem aunch die höheren Stände otark beteiligt siınd.
schwung des klösterlichen Lebens, der darın eingeschlossen ıst,
ırd hauptsächlich von Frankreich auUus beeindulfst. stellt in
dieser Skizze dem Kirchenhistoriker des Mittelalters e1ne @1:
wichtiger ufgaben und bestätigt, Was hler schon früher geltend
gemacht wurde, dafs Se1N Regestenwerk erufen ist, der Erfor-
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schung des kirchlichen Lebens In der ersten Hälilfte des Mıttel-
Bess.alters NeuUue und ıchere Wege eröffnen.

46 Rıchard Hammler Pa Gregors YI1l ung
Krıeg und Frıieden 1m Rahmen seıner (GEesamt-

Greifswald, Julıusanschauung (Inaug Diss. Greifswa.
Abel, 1912 Die psychologische Untersuchung und Analyse
allgemeiner Weltanschauungsgrundlagen mittelalterlichen Denkens
und Handelns ist gyewils fruchtbar und gyee1gnet, direkte Mılsver-
ständniısse verhindern. Nur darf Mal nıcht lauben, mıt sol-
ehen Untersuchungen der vollen hıstorischen Wiırklichkeit und 1NS-
besondere dem tatsächlıchen Handeln geschichtlicher Persönlich-
keıten gerecht werden. Man aollte einmal untersuchen, W16
die theologische und hlerarchıische Eıinseltigkeit der Anschauungen
des Mıttelalters In den Augustinschen Begriffen der DaX und
iustitia VON vornhereın angeleg‘ 1ST, W1e 3108 ın dem Handeln der
verschiedenen Persönlichkeiten Je nach iıhrer Anlage mehr oder
wenıger ZUD0 Vorschein kommt Fanatismus, manchmal auch Heu-
helel, iinden 1n allgemeınen Schlagworten SLETtS 1ne treffliche
Maske, ZUr vollen historıschen Erkenntnis dringt Man erst VOT,
ennn MNan hınter den Schlagworten dıe wahren treiıbenden Motıve

Schmeidler1m einzelnen Falle bestimmt.
447 Krunst Brem, aps Gregor bıs ZU B O©

yınnn Se1NeSs Pontıkıikates Kın bıographischer Versuch.
Heidelberger Abhandlungen ZUT mıttleren und NeueTEN (+e-

schıchte e Heıidelberg, Carl Wınter, 1911 A 1158
3,20 rem zeichnet 1M ersten Teıl selNner Studıie das Bıld

unddes rastlosen, eidenschaftlıchen und geschickten Polıtikers,
1m zweıten Teıl ein avyon merkwürdıg abweıichendes e1nes tıef
relıg1ösen , reın empündenden, warmherzigen Mannes. In den
Pausen se1INer rastlosen Welttätigkeit @1 dıe Reaktion des War-
iNneN und tiefen Gefühls hervorgebrochen. Ob das nıcht alles
eLwas ea. gyesehen , obD das schwierige Instrument der fran-
ziskanıschen Quellen rıchtig gehandhabt st? ıne kleiıne N e1-
Zung ZULXC Übertreibung ze1g%t auch dıe Bemerkung 52 über dıe
weltgeschichtliche Bedeutung der egatıon ugos In dem D@el-
gegebenen Kxkurs sınd dıe Argumente für den Oktober 1218 als
Zeitpunkt des Zusammentreffens zwischen Hugo und Franz VON
Assısı In Florenz sehr überzeugend. Schmeidler

48 Otto Schumann, Dıe päpstlıchen Legaten 1n
Deutschland Z2U Zeıit Heıinrichs und Heinrichs
(1056—1125). (Inaug.-Diss arburg. Marburg, Joh. Aug Koch,
1912 ALL; 194 Der Verf. ergänzt und vervollständigt
dıe Arbeiten verschiedener Vorgänger, insbesondere dıe Disser-
tatıon YON Frommel (Heidelberg Heifsıg AUS eingehendem
tudıum der Quellen nach der Seite der Latsachen, schliefst
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daran eiıine allgemeine Untersuchung und Uarstellung der Tätigkeit
und ellung der Legaten In Deutschland und begründet dann 1n

Kxkursen seine Stellungnahme ıIn KEıinzelfragen. Beigegebene
hegesten fassen zuletzt das Tatsachenmaterial des ersten Ab-

Schmeidlerschnıttes nochmals ZaNZz kurz
Elisabeth VvVoO W estenholz, aTd1Nns Raıner

yYO Vıterbo (Heidelberger Abhandlungen ZUr mıttl und
uer. esC Heft.) Heıdelberg, Carl Wiınter, 1912 VILL,
207 5,40 Dıe Darstellung des Lebens und der Per-
sönlıichkeit dieses Kardınals yeht ebenso W1e dıe anderer Männer
der streıtenden Kırche des 13 Jahrhunderts anf Anregung VOxn

Hampe ZUrück, dıe Verfasserin hat sıch iıhrer Aufgabe ın e]Ner
miıt Fleifls und Geschick gyeschrıebenen Arbeiıt entledigt. Der
Kardinal Rainer gyehört miıt den fanatıschsten, blındesten und
skrupellosesten Gegnern Friedrichs LL., Se1N ebenso malflsloser und
lınder Lokalpatriotismus ist kanm e1n vVerso  hnendes Moment
dieser echt hlierarchischen Gestalt. Der Höhepunkt Sse1INes Lebens
hegt wohl 124  Uo  F 18 den AUuS taktıschen Gründen hinhalten-
den Papst Vn 1n den offenen, nunmehr den letzten, eNt-
scheıdenden Kampf hıneinrifs; bald darauf wurde Von dem
kühlen, aber N1IC weniger rücksichtslosen Innozenz NVeEeI-
dıenterweise beiseite geschoben und verschwindet im Dunkel Die
VvVonxh der Verfasserin der Darstellung beigegebenen Kxkurse eNnt-
halten keine besonders nennenswerten Resultate.

Schmeidler.
Pıerron, Dıe katholischen Armen. Eın

Beitrag ZUT Kntstehungsgeschichte der Bettelorden mıt Berück-
sichtigung der Humiliaten und der wiedervereinigten Lombarden.
Treiburg Br., Herdersche Verlagshandlung, 1911 1592

Die Grundıidee dieser Studıe ist, dafls Innozenz 11L} eıinen
hervorragenden Anteıl A der OÖrganısation N laıenmäfsiger
en Zı Begıinn des 13 Jhs hat, deren er sıch ZUr Bekämp-
fung der Ketzer bedienen wollte. Nach mifsglückten Versuchen
mıt den verschıedenen Zweigen der französiıschen und iıtalıeni-
schen Waldenser gelang ıhm mit den beıden yrofsen Bettel-
orden, deren Organisation und weitere KEntwicklung vıe] mehr seın
Werk ist als das der Ordensstifter, zumal des Franz. Dıe Quellen-
und übrıgen sıch hier ergebenden Fragen sınd komplıziert, 18
dafs der scharf formulierten LThese hıer kurz ellung
werden kann. Dankenswert ist. der Anhang mıt der Angabe(d TUC einiger nıcht leicht erreichbarer Quellen über die
katholischen Armen. Schmeidler

51 Mercedes Ya Heuckelum, Spiriıtualistische
Strömungen c& den Höfen YVO Aragon unda Anjou
während der Höhe des Armutsstreıtes. Abhand-
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Jungen ZUI miıttl und Nuer. eSC. Hz Vvon Below, Fınke, Meı1-
necke. Hefit 38.) Berlin und Leipzıg, Dr alther Rothschild.
Ul Einzelpreıs 3,00 M., Subskriptionspreis 2,4.0 In
immer steiıgendem Maflse haben ecueTre6 Forschungen und Quellen-
publikationen dıe Bedeutung und Verbreitung spiırıtualıstischer,
joachitischer und verwandter een und Strömungen 1M 13 und

Jahrhundert yEZE1IZT, solche ewegungen a,{S den Hauptinhalt
der damalıgen geistigen Entwicklung neben der humanistischen
Renaissance erkennen lassen. DIie Arbeıt voOxn VYan beruht ZU

grolsen Teil auf Materlalıen, dıe YONn Fınke ın se1nen Acta Ara-
gonens1a publızıert worden sınd, die Verfasserin hat VON 1n
selbst dıe Anregung ZUEr Verarbeıitung dıeser Materijalıen erhalten.
Am wenıgsten tiefgreiıfend Wr spirıtualistischer kınduls be1 Könıg

IL VOND Aragon, eLWas tiefer Sing er wohl beı Friedrich 11L
von Sızılıen ; längsten und radıkalsten hat In Neapel g_
WIirkt, VOL em auf dıe Könıgın Sancla, und mı1t durch 1E anl
Könıg Robert, den Yal im SAaNzZON wohl alg eLWAaS weniger

Doch haftselbständiıg einzuschätzen gene12% ist IS uletzt GÖötz.
keiner der öfe sıch über die Lınıe einer Unterstützung der Kle-
mente strengerer Öbservanz hinaus dauernd einer Förderung
direkt häretischen Fratizellentums ewegen lassen.

Schmeirdtler
52 Mollat, Les d’Avıgynon (1305—1378)

Bıbliotheque de l’enseignement de U ’histoire eccles1ast1que.
4923 90 Farıs, Lecoffire 19192 Fr Der
Verfasser dieses Buches hat be1 der Herausgabe der kKegıster J0
hanns X XIL mitgewirkt, OL hat miıt Samaran 1905 das Werk
„ La fiscalıte pontıkcale HKrance XN q1ecle “ veröffentlicht
und viele einschlagende kleinere rbeıten, namentliıch ZUr (48-
schichte Papst Johanns XXIL., erscheinen lassen. So War treif-
ıch vorbereıitet, e1n Kompendium für die einst Ar vernachlässıgte,
Jetzt ems1g angebaute Geschichte des Avıgynoneser Papstiums nach
dem heutigen Stande der Forschung bıeten und uUDer das weit-
verzweıgte Materıal der Quellen und Forschungen Zzu berichten.
Nier dıesem doppelten Gesichtspunkt einer Zusammenfassung des
bisher (+eleisteten und einer Kınführung 1n dıe Forschung (Bıblıo-
theque de l’enseignement etc.) mulfs M.s Bu 9{8 dankenswert
willkommen geheilsen werden. Die Bibliographie ist voxn auiser-
ordentlicher Reichhaltigkeit, S10 umfalst zunächst seıten kleinen
Druckes der Spıtze des Bandes und verteilt sich weıterhın auf
die AÄnmerkungen Aniang jedes einzelnen Abschnittes des über-
sichtlıch geglıederten Buches. Die Bıbliographie der ‚„Introduc-
tion “ (auf betr. der deutschen Chroniken sınd mehrere AÄAn-
gaben rückständıg, eicht AUS Dahlmann- Waitz’ Quellenkunde
verbessern) ist offenbar später abgefalst a {s dıe der Einzelkapıtel,
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dort werden NeueTre Veröffentlichungen angeführt, dıe hier weder
bıbliıographisch noch ZUr Bezeichnung des Druckortes eıner Ur&
un verwanat sınd, vgl Mon erm Constit. I und
VIMA, E dagegen 199 NUr: 1V, L: 194 {. 201, 207 Ver-
weisungen auf veraltete Drucke Dıie unter Nr. angeführ-
ten Lettere dı (G10vannı XXII rıguardanti Verona O glı Scalıgerı(1316—1334) ed Cipolla, Verona 1908 (nicht 19091!) hätten

134 wleder erscheinen mMuUusSsen. Gelegentlich , 2929 E Or-
scheint eın 1te alscher Stelle: Leviıllain , PTrODOSd’un texte inedit elatıf Se]J0ur du PAape (: Poitiers
1307 in : Le Moyen age 1597, (3—86 Ich erwähne aAUS
sachlıchem Interesse. Die dA. gyedruckte interessante Ver-
ijügung des Seneschalls VoOon Poijtou über die Verproviantierung Voxn
Poitiers un über die Preisfestsetzung für dıe Z.e1t des päpst!l.Aufenthalts, dıe übrıgens vorher schon einmal In den Archıves histo-
r1ques du Poitou 1881) p 423588 gedruckt WalL, hat miıt dem
Templerproze{(s nıchts Zı LUnN, S]1e WarLlr J01, VON der papst-lıchen Hofhaltung gehandelt werden Soll, neben der Abhandlung
von Haller enNnNen. Kür dıe Beziehungen Clemens’
Hrankreich 1n den ersten Jahren seines Pontifikats War auf Krıtz
erns Anfänge der französischen Ausdehnungspolitik bıs ZU Jahre
1308, Tüb 1910 Zı verweilsen. trıtt In Vorwort und Nach-
OTL die hergebrachte ungünstige Beurteilung des A vigno-Papsttums e1n, 1ın der Darstellung ıll Qr AUr 9 „ Wasdıe Texte nahelegen ‘ Leıider bıetet dıie Anordnung des Stoifes,die gewählt hat, keine gyute Unterlage ZUr Nachprüfung 3@1-
Nes Urteils, ZUT Würdigung der unıyersalen Wiırksamkeıit der
sıeben Päpste, da dıe Hauptaufgabe, dıie Darstellung des Verhält-
NıSSes der Kurıe den Mächten Kuropas, In einzelne Kapitel auf-
gyelöst 1st, und leıder der Zusammenhang der päpstlıchen Po-
4A01 nıicht ZUr Krscheinung kommt Die yeWwä. Anordnung Masfür dıe Bibliographie praktisch SeIN. behandelt In drei Bü-
chern, deren Wweltes die anderen nge eıt überragt, nach-
eıinander: 1) die Biıographien der sıeben Päpste, die Bezie-
hungen der Kurıe Italıen, ZU Reıch, Frankreich, Kng-and und Spanlen, Avıgnon und den päpstliıchen Hof. Wenn
dann 1m Schlulswort der Kurıe gyute Absıchten für das Heiligeand ZU Ruhm gerechnet werden und dıe Fernhaltung der Kurie
VON talıen mıt dem unruhigen Zustand der Halbinsel , der ]afortlaufend dargestellt 1ST, erledigt wird, hätte Man wohl auch
eine zusammenfassende Behandlung der Orjentpolitik der Kurıe
und der römıschen Frage untier den verschiedenen einschlagendenGesichtspunkten e  o  warten dürfen er gyute Absatz, den ich dem
nützlichen Buche wünsche, und dıe weıteren Veröffentlichungen,dıe ZULE Geschichte des Arvignoneser Papsttums von deutschen und
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französischen Forschern erwarten sınd, werden sicher eine NeuUu®6

Auflage nötig machen. Da Mas dann vielleicht auch eın Kapıtel
über das Verhältnis der A vıignoneser Kurıe Wissenschafit und
Kunst hinzukommen ; ıch vermisse insbesondere auch, Was noch
näher ag, e1N Kapıtel über dıe Pablizistik der Ze1t 1m pPapsSt-
lıchen Lager, . A über dıe INn Avıgznon herrschenden hlero-
kratischen Anschauungen. ENC:

D ers, Cunıbert, B Dr. der Moral- und Ge-
schichtswissenschaften der Uniırers. Löwen  D  - Radulph de R1ıvo,
der letzte Vertreter der altrömıschen Liturgle. Band, Louvaın:
BHureaux de Recenil 1911 (XVI, 258 S.) KRadulph Von 1VO

Roilof Van der Beeken) Wal ED ZT Dechant
Fongern, e1n Mann VONn vielseitigen Verdiensten Kr ırd als
Philologe, aiS Jurist und 918 Chronist gerühmt. 1ne Monographie,
dıe ıhn nach (+8bühr würdigte, erg behandelt ihn a,1S
Liturgiker. Hs kommt VOTr em 1n dieser Beziehung SeIN Lıber
de CanO0ONUuUHl observantıa 1n Betracht, der der Entartung des
römıschen Brevıers, Wi1ie dıe Franziskaner erfolgreic. verbreiteten,
scharf und wüuchtig entgegentrat. Die Sache hing folgender-
mafsen zusammen. Seit 1200 War dıe Gottesdienstordnung ın
der Papstkapelle entartet. Die Ungeistlichkeit der Päpste, iıhr
Kürzungsbestreben In LUg Schuld daran. SO Wr 81n „Kurlal-
offizium “ entstanden, das dıese (}+ewohnheiten püegte, dıe sıch

Kınschwer auf die alte traditionelle Norm zurückbringen 1elsen.
selbständıger Rıtus der päpstliıchen Kapelle Wäal konstitulert. 188
VYON den päpstlicen Klerikern gekürzte Offizium nahmen dıe Tan-
ziskaner und schrieben auf iıhre Brevıere und Offiziuumbücher
secundum econsuetudınem Romanae Curlae. Franzıskus hatte damıt
dem Unglück der Zersplitterung , das drohte, begegnen wollen.
So War das Brevier der Kurie Trevier des Ordens yeworden, dann
ard das Brevier des Ordens Breyvier 1n Rom überhaupt auch

den anderen dortigen Kirchen und a 18 römisches Brervier
schlıefsliıch Brevier der Welt S 137) Hiıerüber ergr1ff den Radulph
tiefe Entrüstung und arbeıtete literarısch auf Wiederherstellung
der alten , ursprünglıchen Tradıtion. Mohlberg <1b% dem Leser
einen yuten Eıinblick in dıe Grundsätze, die dabeı vertritt,
und Ww1e ıhm namentliıch darauf ankam, für die esungen aus

der hig. chrift dıe Befolgung jenes kire  ıchen Lehrsystems
durchzusetzen, das auf das sogenannte gelasıanısche Dekret zurück-
ZiNg. Alfred Uckeley

Clergeac, 1a Curıe e 1es Benefi:cıers CON-»-

SiStOorıdus. Etude SUur les COMMUNS et HU: SEerV1ıces 1300
1600 Parıs, Alfons Picard et nls, 1911 X 316 S:

750 Der utor hat diese se1ine Studie ZUFXE päpstlichen
Finanzgebarung auf reiches Quellenmater1a|l In verschıiedenen
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Bibliotheken ıund Archıyren VOoONn Rom und Parıs gegründet. HKr
ınterscheıidet In der Geschichte der Servıtjen- und anderen papst-
lıchen Taxen VIer Epochen Die Ze1it der Kntstehung bıs
Gregor (1273) DıJe Zeit VvVoxn Gregor bıs ZULX Wahl
Benedikts A (1394); die Servitientaxen gewınnen Aus-

Vondehnung uıund werden ıne chwere ast für alle Kirchen.
Benedikt I: bis AUL Auflösung des Konzıils VOoxn Basel ; dıe Be-
rechtigung der T’axen ırd heftig bestritten, aber ihre Aufhebung
Jäfst sıch den Wiıllen der Kurıe nıcht durchsetzen. Von
1445 bıs 1600; dıe Berechtigung der Taxen wird prinzipiell &  -

erkannt, ihre öhe ULC Konkordate und dergl 101 einzelnen
Zum chluls veröffentlicht eıne Anzahl interessantergyeregelt.

Dokumente. Schmeidler .
5 Rudolf Starcke, Die Eiıinkünfite der Bıschöfe VO

Meılsen 1m Mittelalter. e1l Kın Beitrag ZULC Hınanz-
und Verwaltungsgeschichte der deutschen Bıstümer. Inaug.-Diss.,
Leipzig, Mitteilungen des Vereıins für (+eschichte der Stadt Meiılsen,

Meiılsen, Klinkıicht Sohn, 1911VILL, und
Der Verft. kommt dem Resultat, dafls dıe Vermögensteiulung
zwischen Bischof und Kapıtel In Meılfsen wahrscheinlich In der
ersten Hälfte des Jahrhunderts erfolgte Konnten dıe Bıschöfe
dann zunächst über iıhre Besitzungen fast völlig fre1 verfügen,

gelang 88 VO  z Jahrhundert dem Domkapıitel , auf dıe
Leitung des Hochstiftes überhaupt und auch auf dıe Fiınanzrver-
waltung der e1X52a episcopalıs immer mehr Eintufs gewınnen.
Spätestens g@11; der Miıtte des 15 Jahrhunderts konnte der Bischof
wichtige finanzıelle Mafsnahmen UUr miıt Zustimmung des Dom-

Kın Urteil über die relatıve Höhe der ischöf-anıtels treffen.
lichen Eiınkünfte wıll der Verf. erst nach Ausführung eınes zweıten
e1ls der Untersuchung über dıe Einkünfte des 1SCHOIS 1n seiner
Kigenschaft als weltlıchen Kürsten und als Grundherrn abgyeben.

Schmeidler.
Friedrich Gılese, Dıe yeltenden Papstwahlgesetze.

Kleine 'Texte für Vorlesungen und Übungen. Herausgeg. VvVon
Hans Liıetzmann. eft 85.) Bonn, arcus und W eber,
1912;; S 1,20 Dıiıe geltenden Papstwahlgesetze sınd
1US Constitutio de sede apostolıca‘ vacante e1 de KRomanı
Pontifiecis electione (Vacante Sede Apostolica VOoO  S Dezember
1904, Pıus Constitutio “ Commissum nobis‘ vüonxhl z Januar
1 904, Le0s XIIL Constitutio “Praedecessores nostri' VoO  = Maı
1882; und eine Instruectio (Regolamento) e08 XIIl über das Ver-
halten des Kardıinalskollegs während der Sedisvakanz, ohne Datum
In eıiner Einleitung von ZWwWe1 Seıten stelit der Herausgeber dıe
geschichtlich bekannten Tatsachen über die KEntwıcklung der apst-
wahl AUuUSs Hınschius und Sägmüller en. Schmeidter:
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Kranz Heıiner, Der kırchliıche Strafprozefs.
Nach geltendem Kechte praktısch dargestellt. Köln 1911

Bachem VIILL, 232 3,40 (geb M.) Da e1n
Eıngehen oder Sar e1ne Kritik iIm einzelnen auf Rechtszustände
und -ansprüche, dıe für Protestanten prinzıple. gleichgültig oder
abzulehnen sınd, keinen Z weck hat, sgelen hıer e1n Paal emer-
kungen gemacht, die das Buch a 1S solches oder die 1n iıhm Q0-
schıilderten ustande charakterisieren; dıe authentische Sachkennt-
NıSs des Verf.s, der Audıtor der römıschen Kota, päpstlıcher Haus-
prälat und ArDostolischer Protonotar ist, S81 VOrWES hervorgehoben.
Das Buch ıst fenbar ZULC Orjentierung Tfür den kathohlischen
Laılen bestimmt, darum einer Stelle eıne Auflösung der
In den Anmerkungen gebrauchten Abkürzungen gegeben werden
sollen. Der oberste päpstlıche G(Gerichtsho der ota 1st 1908
Neu geordnet, auf den Inhalt dieser Bestimmungen 93 ff J1
daher besonders hingewlesen. OfQüzijelle Prozeilssprache ist NUur

Lateinisch, de ACLO anwendbar sınd Französisch und Italıenisch,
dıe Kenntnıis des Deutschen, Englıschen, Spanıschen uUSW. darf Voxh
den Audıtoren der päpstlichen oTta nıcht verlang werden (S 31)
Charakteristisch für dıe Hilflosigkeit und Mangelhaftigkeit der
Urganisatıon SInd die technıschen Vorschläge über das S O-
brauchende Papıer USW. 1, das Bekenntnis der Wertlosigkeit
eingehender Vorschriıften über das eigentliche Akkusationsverfahren

39 dıe angesichts der Überlebtheit des en kirchlichen Rechtes
dem vernünftigen Ermessen des Rıchters zugestandene Bedeutung
S 65). Man kann HUr wünschen, dafls dıe etiwa noch eben-
dıgen este e1nes 1m heutigen Rechtsstaate nıcht mehr berech-
tıgten Rechts- und Gerichtsverfahrens völlıg absterben, dals S1e
n]ıemals und nırgends mehr eine (Jefahr für den konfessionellen
und öffentlichen Frieden bılden mögen. Schmeidler

55 In Se1INer Arbeıt Le d1spos1z10Nn1 ”pr0 anıma“,
fondamentı dottrınalı (3  © forme gıurıdıiche (Torino, Mı-
l1ano, 0M& LO Tatellı Bocca, VLIL, 207 Selten, 1re l1e-
fert ÜUNSs Marıo Falco e1ne stoKreiche, auch mıt der deutschen
einschlägigen Literatur, Vor allem miıt Brıegers, G0etz’, Harnacks
und Müllers Arbeiten sıch auseinandersetzende Darstellung der
Werk- und Verdienstfrage. Das Buch zerfällt 1n fünf Teile dıe
verdienstliche und sühnende Krafit des Almosens nach der
und den Vätern ff.), dıe Vorstellung von der sühnenden 6N
des Almosens In den Bufsbüchern (47 {f.), dıe „ Satısfact1o0 1n der
Lehre VO:  S Bufssakrament (61£f.), dıe Kraft der guten erke
und der Ablafs (130ff.), die Krafit der gyuten Werke 1m mıttel-
alterlichen Yormular 195 ff. Von den biıblischen Schrıiıften
werden dıe Apokryphen des a und dıe Kvangelien benutzt,
dann folgen Barnabas, ermas, 11 Clemens, Cyprıan, ugustin,
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Salvıan, Caesarıus VoNn Arelate, Gregor. Sehr lesenswert ist 1m
rıtten Abschnitt dıe Besprechung der pseudoaugustinischen Schrift
„de era e falsa poenıtentia *® Der Verf. eg dıe An-
säfze seıtens der einzelnen FYForscher ausführlich dar, ohne indes
Zı einem SaNZ bestimmten Resultat kommen. Nur die Eın-
heıitlıchkeit der Schrift cheınt ıhm zweıfelhaft. Sehr eingehend
sınd die Darlegungen betr. der Lehre der Scholastiker und die
ZULX Geschichte des asses (132ff) kKatsam äare YyoWOSCH,
dem uch e1Nn ausführliches Namen- und Sachregister beizugeben.

Stocks
Sprockhoff, Paul: 1thoe  eutsche Kateche-

tık (Literarhistorisch-stilistische udien. Phılos Inaug.-Dissert.
Berlın 19192 (86 S Im Mittelpun: der Arbeıt (S 261.) steht
eine u AUuUSs dem vorhandenen Materıal angefertigte systematische
Darstellung der Beıichte bıs ZUmM Ende des Jhdts Wır O7-
halten reiche Aufzählung VOn dem, Was Einleitung, Beichtkörper
und chlufs ausmachte. Aufßfer dem Lasterkatalog enthıelten dıe
Beıchten noch einen weıten Teil, der inhaltlıch In Zwe1 Ab-
schnıtte zerfällt: den kirchlich-bürgerlichen und den evangelısch-
christlichen (wıe Spr. iıhn nennt). Vergleicht MNan dıe erhaltenen
Beıchten auf ihre Abhängigkeit voneinander hın, nötigt das
KHesultat der Untitersuchung elner YeWISSEN hesignation S (4)Ks ist niıcht zuUlässıg, alleın aAUus der Identität einzelner Phrasen
und Yormeln auf Abhängigkeit schliefsen Wiıchtig allein 1St
für solche Fıxierung der Beziehungen der Lasterkatalog un das
Verzeichnis der kiırchlich-evangelischen Sünden. Alfred Uckeley.

Wagner, Peter: Eınführung IMN dıe yregorl1a-
nıschen Melodiıien. Eın andbuc der Choralwissenschaft

Teil rsprung und Kntwicklung der lıturgischen Gesangs-
formen bıs ZU  = usgange des Mıttelalters. Aufl Leipzig,
Breitkopf ärtel, 1910 (XILT, 360 S Das Buch
ıst denen, die sich mit dem Studium der römıschen Messe be-
{assen, e1n gyuter, zuverlässıger Berater. Ks x1bt In einer welıtaus-
greiıfenden Darstellung Belehrung über das Entstehen und dıe
Püege des Gresanglıchen 1m christliıchen Gottesdienste. lar und
scharftf ird responsorlaler Sologesang und antıphonische Chor-
psalmodıe einander gegenübergestellt und gegeneinander abee-
YrenNzt. anNz mit Recht erkennt der Verf., dafs dıe BearbeıtungSEe1INES Themas nıcht einseitig VONn musikhistorischem Interesse oder
einselitig VONn dem des Historikers der Lıturgle gyeleıtet werden
darf, sondern dafs hıer beides and In and gehen ufls Das
hat, dem Leser AUS Wagners er eıne E1 feiner Beobach-
Lungen und Ausführungen Z den Texten der betreffenden Stücke
des römıischen Mefsformulars eingebracht. xe1ıne Ausführungen
über die lıturzische Entwicklung der Melsgesänge 1m Mıttelalter
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S ehören dem Klarsten und Verständlıchsten, Was iıch
ZUr Eınführung in dies begreiflicherweise dem evangelischen T’heo-
ogen erhebliche Schwierigkeiten bereitende uC der praktı-
schen Theologıe kenne. AÄAuch sonst ırd Man beı Wagner, einem
grundlıchen Kenner der Kirchenväter, e1ıne e1 Vvox Zitaten-
zusammenstellungen, dıe für das Verständnis der einzelnen Stücke
der esse wichtig sınd, edesma. bequem ZUT and en rönnen.
An Ferschungsergebnissen notıere ich, dals Wagner die
Einführung der ausgebildeten Melismatik 1n das Mefsresponsorium
zwischen 450 und 550 aNSEetzt. uch Was über den Urbe-
stand der lateinischen Luturgıe sagt S 96), ist In hohem Mailse
beachtenswert. Methodisch ist das Bekenntnis Wagners inter-
essant, dafls „ die den Musıkhistoriıkern unbekannt geblıebenen und
noch heute wertvollen TDe1ILEN des Kardınals Tomması es g_.

sınd, die ıhm den We zeigten *. Dıe Neuauflage ist
miıt dem instruktiven Bılde e1ınes Ambo AUSs dem Jahrhun-
dert (in der asılıka des hlg. Laurentius fuor1 le LUTe 7ı KRom)
geschmückt. Alfred Ucketey

—ED ——

TuC| Vonxn Friedrich Ändreas Perthes, Aktiengesellischaft, (z0otha.


